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Titel
Thibaud (links) und
Leopold spielen beide

im neuen Kampagnen-
film der Aktion Mensch
mit. Viel SpaB hatten sie
auch in den Drehpau-
sen - und wurden beste
Freunde.
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Editorial

ann kdonnte man besser
lernen, dass Vielfalt etwas
Selbstverstandliches
ist und dass sie unser
Zusammenleben bereichert,
als im Kindesalter? Wer
Inklusion von Anfang erlebt,
dem ist ein Miteinander von Menschen mit und
ohne Behinderung oder mit unterschiedlichem
sozialen und kulturellen Hintergrund auch spater
vertraut. FUr diese |dee wirbt der aktuelle Filmspot
der Aktion Mensch (Seite 6). Er markiert den
Auftakt zum Themenschwerpunkt Bildung und
Personlichkeitsstarkung, dem wir uns bis 2020
widmen werden. In diesem Zeitraum verstarkt
die Aktion Mensch ihr Engagement flir gleiche
Teilhabechancen aller Kinder, Jugendlichen
und jungen Erwachsenen. Dazu tragen neue
Forderprogramme bei (Seite 15), aber auch eine
Kampagne, Formate fir Fachleute und naturlich
Angebote fur Kinder und Jugendliche selbst — etwa
das erste inklusive Kinderbuch auf dem deutschen
Buchmarkt (Seite 90).

In dieser und in den nachsten Ausgaben unseres
Magazins begleiten wir diesen Themenschwerpunkt,
zunachst mit dem Blick auf Kinder, spater wird

es dann um die Entwicklung von Jugendlichen

und Erwachsenen gehen. Lesen Sie diesmal,

wie Bildungseinrichtungen — gerade auch im
auBerschulischen Bereich — inklusiver werden konnen
oder wie benachteiligte Kinder lernen, sich fir ihre
Belange einzusetzen, und starke Personlichkeiten
werden (Seite 24).

Eltern, Padagogen, Wissenschaftler, eine Filme-
macherin und Kinder berichten in dieser Ausgabe von
ihren Erfahrungen mit der Umsetzung von Inklusion.
Daraus lasst sich viel fur die Zukunft lernen. Denn wie
sagte schon Albert Einstein: ,Lernen ist Erfahrung.
Alles andere ist einfach nur Information.”

Christina Marx
Chefredakteurin



http://www.inklusion.de

Seite 24

Wer als Kind mitreden
darf, lemnt, sich fur die
Gemeinschaft einzuset-
zen. Eva-Maria (6 Jahre)
hilft dabei, die Wege in
GroBwechsungen flr
alle sicherer zu ma-
chen. Partizipationspro-
jekte wie dieses gibt es
in ganz Deutschland.
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Mehr gemeinsame Bildung und Entwicklung von Kindheit an ist das Ziel
der neuen Kampagne der Aktion Mensch. Warum das fur unsere ganze
Gesellschaft ein Gewinn ware, zeigt ein Blick nach vorn.
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Die Geschichte

Die Landung auf dem
Mars steht kurz bevor:
Der Film zur neuen

Kampagne der Aktion

Mensch spielt in einer
nicht allzu fernen
Zukunft, in der Inklusion
langst Realitat ist -
selbst in der Raumfahrt.
Der junge Astronaut
tragt eine Beinprothese.

.

Foto Claas Ortmanr&
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Text Robert Fechner

Wir schreiben das Jahr X in einer nicht allzu fernen Zu-
kunft. Ein sonniger Morgen kindigt sich an. Heute soll
zum ersten Mal eine bemannte Raumkapsel auf dem
Mars landen. Gespannte Erwartung liegt Uber der all-
taglichen Routine der Stadtmenschen auf der Erde. Alle
Personen sind Kinder, die in die Rollen von Erwachsenen
geschlipft sind. Ein Madchen im Businesskostim springt
in ein Taxi, um die Landung zusammen mit ihren Kollegen
in der Firma verfolgen zu kénnen. Sie gebardet dem Fah-
rer, wohin sie mdchte und dass er sich beeilen soll. Der
Fahrer versteht und gibt Gas. In der Firma angekommen,
sturmt sie in ein Meeting und erklart aufgeregt, dass ge-
rade die Marsmission landet. Der Chef der Runde, der im
Rollstuhl sitzt, unterbricht die Besprechung und schaltet
die Livelbertragung ein. Gerade rechtzeitig, um zu sehen,
wie zwei Astronauten die Leiter ihrer Raumféahre hinab-
steigen und einer der beiden als erster Mensch seinen
FuB auf die sandige Oberflache des Mars setzt — oder
besser gesagt: seine Prothese. Mit einer Nahaufnahme
auf diesen Schritt blendet der Film Uber in die Gegenwart:
Der sandige Boden gehdrt zu einem Spielplatz, auf dem
Kinder mit und ohne Behinderung und mit verschiedener
Hautfarbe herumtoben. Es sind die Kinder aus den voran-
gegangenen Szenen. Die beiden Astronauten, ein Maad-
chen und ein Junge, sind nicht von der Raumféahre, son-
dern vom Spielplatzgertst hinabgestiegen und beginnen
nun, gemeinsam ,den Mars“ um sich herum zu erkunden.

Mit diesem Spot startet die Aktion Mensch
ihre neue Kampagne fur mehr ,Inklusion von
Anfang an‘. Die Botschaft ist so einfach wie ein-
leuchtend: Je mehr Kinder von klein an Vielfalt
als etwas Selbstverstandliches erleben, desto
wahrscheinlicher wird es Inklusion in der Welt
von morgen geben. Dann werden diejenigen,
die sich als Kinder auf dem Spielplatz, in der
Schule, in der Ferienfreizeit begegnet sind, auch
als Jugendliche und Erwachsene ganz selbst-
verstandlich zusammen Sport treiben, Musik
machen und arbeiten.

Padagogen, die in inklusiven Settings arbeiten,
erleben, wie normal Unterschiede werden kon-
nen, wenn sie alltaglich sind. Das zeigt die Ant-
wort, die die Inklusionsforscherin Ines Boban von
einer Schilerin auf die Frage erhielt, wie viele
FlGchtlinge in ihrer Klasse seien: ,Es gibt bei uns
keine Fluchtlinge, nur Kinder.“ Oder das Beispiel
von Schilern einer Klasse der Bonner Marie-
Kahle-Schule, die auch dann die akustische
Hilfstechnik benutzen, wenn ihr Mitschuler, der
darauf angewiesen ist, um Gruppendiskussionen
folgen zu konnen, gar nicht anwesend ist.

Was Hanschen nicht lernt, lernt Hans nimmer-
mehr? Natdrlich kdnnen auch Erwachsene Be-
rihrungsangste, Hemmungen, Vorurteile able-
gen. Aber es fillt schwer, kostet Uberwindung
und Zeit. Wie viel besser wére es, wenn die Be-
rihrungsangste erst gar nicht entstiinden! Wenn
man die Unverkrampftheit und Offenheit, mit der
Kinder Unbekanntem begegnen, nutzen wiirde,
um ihnen von vornherein zu vermitteln: Die Welt
ist bunt, und das ist gut so. Bezogen auf alle
Facetten von Vielfalt.

Wir leben in einer zunehmend heterogenen
Gesellschaft. Entsprechend wichtig ist es fur
uns, den Umgang mit Vielfalt zu erlernen.
Diese Fahigkeit wird es den heutigen Kindern
erleichtern, als Erwachsene ihren Platz in der >
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Die Darsteller

Alle Rollen im Film sind mit Kindern besetzt. Einige davon haben eine
Behinderung. Aber die ist oft erst auf den zweiten Blick erkennbar — wie
bei der Fensterputzerin mit Handprothese. Eine Rolle spielen sie nie.

125 Darsteller, Techniker und Begleiter waren am Set. Die Kinder stammen
aus Deutschland, Portugal, GroBbritannien und Frankreich.
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> Gemeinschaft zu finden und insgesamt ver-
bundener miteinander zu sein. Je friher sie diese
Kompetenz erwerben, desto besser.

Warum treibt die Aktion Mensch das Thema In-
klusion und Bildung gerade heute voran? Nach
der Verabschiedung der Behindertenrechts-
konvention der Vereinten Nationen (UN) 2006
und spatestens nach ihrem Inkrafttreten im Jahr
2008 herrschte Aufbruchstimmung in Deutsch-
land. Doch inzwischen folgte auf die anfangliche
Euphorie vor allem im Bildungsbereich vielfach
Erntchterung. Angesichts knapper Ressourcen
und mangelnder Konzepte, wie Inklusion im be-
stehenden Schulsystem gelingen kann, droht das
BemuUhen nachzulassen. In den Medien haben
Berichte Konjunktur, die Beispiele prasentieren,
in denen gemeinsamer Unterricht nicht funktio-
niert und fur alle Beteiligten frustrierend ist. Es
gibt aber auch zahlreiche Beispiele, die belegen,
dass gemeinsamer Unterricht unter den richtigen
Rahmenbedingungen fir alle Kinder ein Gewinn
ist. Nur dringen diese Erzahlungen zurzeit nicht

durch, weil sie sich nicht so gut verkaufen lassen.

Die Stimmung in den Medien
schlagt sich in der
Bildungspolitik nieder

Die Stimmung in den Medien spiegelt sich in
weiten Teilen der Bildungspolitik und der Eltern-
schaft. Bei Eltern von Kindern mit Behinderung
wird dies teilweise zusatzlich genahrt durch
schlechte Erfahrungen und die Hemmung, das
eigene Kind aus seinem geschiitzten Bereich >
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Die Diskussion
um Inklusion

an Schulen
verdeckt, dass
auch andere
Bildungsorte viel
dazu beitragen
konnen.
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Foto Ayse Tasci

Interview

,Die Chancen in
den Blick nehmen®

Armin von Buttlar, Vorstand der Aktion Mensch, zu
Zielen und MaBnahmen der mehrjahrigen Kampagne
»inklusion von Anfang an*.

Die Aktion Mensch will sich bis 2020 verstarkt fiir
mehr Inklusion schon im Kindesalter einsetzen. Was
ist der Ansatz und was das Ziel?

Armin von Buttlar: Wir sind fest davon Uberzeugt,
dass Inklusion schneller vorankommt, wenn Kinder mit und ohne Behinde-
rung von Anfang an gemeinsam aufwachsen. Wenn sie in der Tagesstatte, in
der Schule und in der Freizeit erfahren, dass das Miteinander ganz normal
ist, dann wird Inklusion im spateren Leben auch selbstverstandlich sein.
Berlihrungsangste und Barrieren in den Képfen kénnen so gar nicht erst
entstehen. Mit unserer Kampagne und vielen anderen MaBnahmen mdchten
wir die Menschen sensibilisieren.

Welche MaBnahmen sind geplant?

Wir wollen zum Beispiel Uber ein neues Forderprogramm fur Kinder- und
Jugendprojekte Inklusion von Anfang an an den Start bringen. Als groBter
Forderer im Bereich Kinder- und Jugendhilfe in Deutschland hat die Aktion
Mensch hier schon viel Erfahrung. Darliber hinaus sind neben unserer Kam-
pagne mit dem Film ,Inklutopia® viele weitere Angebote, wie zum Beispiel
Expertenrunden, Workshops, Lesungen und ein Onlineportal, geplant. An
das jliingere Publikum richten wir uns mit Social-Media-Aktivitaten auf Face-
book und YouTube.

Welche Hoffnungen verbinden Sie ganz personlich mit mehr
Inklusion von Anfang an?

Das gemeinsame Aufwachsen in einer vielfaltigen Umgebung macht es
maoglich, dass Kinder und Jugendliche ihre Starken optimal entwickeln kon-
nen. Deshalb winsche ich mir, dass ein neuer, konstruktiver Dialog in Gang
kommt, der nicht nur Probleme, sondern die vielen Chancen in den Blick
nimmt. Kinder haben keine Vorbehalte. Sie gehen ganz selbstverstandlich
mit Unterschieden um. Sie sind neugierig, voneinander zu lernen, sich ken-
nenzulernen. Wenn Normalitat im Kindesalter entsteht, ist Inklusion von An-
fang an ein Gewinn fur alle.

Menschen #1 - 2018
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Der Film
,Mission Zukunft* ist zu sehen auf der Website und auf dem YouTube-Kanal

der Aktion Mensch, ab Mitte August 2018 auBerdem im Fernsehen und ab

November im Kino.

12

Menschen #1 — 2018

Foto Claas Ortmann/Bigfish



> heraus an eine der heute oft schlecht ausge-
statteten Regelschulen zu schicken. Das Resultat:
Nach wie vor besuchen fast 70 Prozent der Kin-
der mit Behinderung eine Forderschule. Die Zahl
der Kinder mit Forderbedarf, die auf eine Regel-
schule gehen, ist zwar inzwischen mit rund
200.000 mehr als doppelt so hoch wie vor zehn
Jahren. Aber gleichzeitig ist die Gesamtzahl der
Kinder mit diagnostiziertem Forderbedarf im sel-
ben Zeitraum um fast zehn Prozent gestiegen:
von rund 481.000 auf rund 524.000 (siehe Sei-
te 37). Sehr viel hat sich prozentual also noch
nicht getan.

Die alles Uberlagernde Diskussion um Inklusion
an Schulen verdeckt die Sicht darauf, dass auch
an anderen Bildungsorten viel daflr getan wer-
den kann und bereits wird, damit unterschiedli-
che Kinder gemeinsam aufwachsen. In Vereinen,
bei Angeboten freier Trager der Kinder- und
Jugendhilfe, mehr und mehr auch bei Angeboten
der Behindertenhilfe treffen Kinder auf Altersge-
nossen, denen sie beispielsweise in ihrem schu-
lischen Umfeld bisher eher nicht begegnen. Kin-
der, die einer anderen gesellschaftlichen Schicht,
einer anderen Nationalitat, vielleicht auch einer
anderen Religion angehoren — oder eben auf
Unterstltzung angewiesen sind. Fur die Person-
lichkeitsentwicklung sind diese Begegnungen
wichtig. Sie fordern die soziale Kompetenz, die
Fahigkeit, Losungen zu finden und Kompromisse
einzugehen, die eigenen Interessen zu artikulie-
ren und die der anderen wahrzunehmen. Bildung
ist mehr als die Vermittlung von Lernstoff. Sie ist
auch Personlichkeitsbildung und -starkung. Und
sie findet nicht nur an Schulen statt.

Menschen #1 - 2018

Jetzt abzuwarten, bis irgendwann mehr Geld
und Personal zur Verfligung steht, oder gar das
Rad zuruckzudrehen, ware verschenkte Zeit.

Der gesellschaftliche und politische Auftrag
lautet, daran zu arbeiten, das in der UN-Behin-
dertenkonvention festgeschriebene Menschen-
recht auf Teilhabe am gesellschaftlichen Leben
durchzusetzen. Denn erst in der Praxis und aus
der Praxis kdnnen wir lernen, wie Inklusion im
Kinder- und Jugendbereich funktioniert und an
welchen Stellschrauben gedreht werden muss,
damit sie gelingt. Das heiBt: Learning by Doing.
Jeder, nicht nur Eltern und Padagogen, kann sei-
nen Beitrag dazu leisten. Denn es ist nicht zuletzt
eine Frage der Haltung, die das gesellschaftliche
Inklusionsklima bestimmt.

Austausch fordern und
Erfahrungen sammeln

Gute Beispiele, die zeigen, dass inklusives Ler-
nen nicht nur funktionieren kann, sondern berei-
chernd fur alle Beteiligten ist, gibt es viele — und
das nicht erst seit Inkrafttreten der UN-Behinder-
tenrechtskonvention. Bereits in den 1970er- und
1980er-dahren starteten — meist auf Initiative
engagierter Eltern — die ersten Versuche, Kindern
mit und ohne Behinderung gemeinsames Lernen
zu ermoglichen, zunachst in Kindergarten, spater
an Grund- und schlieBlich auch an weiterfiihren-
den Schulen. Seit den 1990er-Jahren hat das
Thema in Form der Wahlmadglichkeit Eingang in
viele Landesschulgesetze gefunden. Allerdings
war es vor dem Rechtsanspruch auf inklusive
Bildung, der durch die UN-Behindertenrechtskon-
vention begriindet wurde, schwierig, einen Platz
an einer der wenigen Schulen mit gemeinsamem
Unterricht zu ergattern. >

13



14

Heute Kumpels.
Morgen Kollegen.
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Die MaBnahmen

Plakate und Anzeigen unterstitzen die
Verbreitung der Botschaft. Ausfuhrliche
Infos Uber die Kampagne und die Initia-
tiven der Aktion Mensch fur mehr Inklu-
sion in der Bildung gibt es unter:
www.aktion-mensch.de/vonanfangan

> In vielen inklusiven Kitas, Freizeitklubs, teilwei-
se auch in traditionellen Vereinen sind Kinder mit
und ohne Behinderung inzwischen regelmaBig
zusammen. Bisher ist das allerdings noch keine
Selbstverstandlichkeit, denn zu haufig fehlt es
auch hier an entsprechenden Rahmenbedingun-
gen und an Uberzeugung. Daher ist es wichtig,
die guten Erfahrungen miteinander zu ver-
knipfen und erfolgreiche Beispiele bekannt zu
machen, sodass sich Akteure austauschen und
voneinander lernen konnen. Wie viele Synergien
entstehen kdnnen, wenn Schule und auBerschuli-
scher Bereich, Eltern und Padagogen, Lehrer und
Erzieher, Inklusionsfachkrafte und Sozialarbeiter
zusammenarbeiten, zeigen erfolgreiche Koopera-
tionen wie das Projekt FRED in Gutersloh, das in
dieser Ausgabe vorgestellt wird (siehe Seite 58).

Wenn sich die Aktion Mensch in den kommen-
den Jahren flr das Thema ,Inklusion von An-
fang an“ stark macht, ist eines ihrer wichtigsten
Ziele, die Entstehung gerade solcher Projekte

an Schnittstellen der Bildungstrager zu fordern.
So kdnnten Impulse und Ideen fir neue Wege
entstehen, wie sich die Lebenswelten von Kin-
dern inklusiver gestalten lassen, damit diese von
Anfang an die Einstellung und Kompetenz ent-
wickeln, die flr unser Zusammenleben wichtig
sind. Dieses Ziel zu erreichen, ist noch ein weiter
Weg, auf dem manches in der Praxis Gberdacht
und Neues ausprobiert werden muss. Aber im
Vergleich zum Mars ist es zum Greifen nah. Inklu-
sion ist zudem keine Raketenwissenschaft. Sie ist
eine Frage der Haltung und der Bereitschaft, sich
auf die Reise zu machen. Dabei kdnnen wir viel
von Kindern lernen. ——

Menschen #1 — 2018
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Geld
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fur Gutes

Sie bringen das inklusive Miteinander von Kindern und
Jugendlichen voran? Lassen Sie sich dabei unterstitzen
— mit Fordermitteln der Aktion Mensch! Verschiedene
Programme sorgen dafur, dass die Umsetzung guter
Ideen nicht am Geld scheitert.

Kleine lokale Projekte — vom
Kinderkochkurs bis zum Theaterpro-
jekt, von Aktionen am 5. Mai bis zu
MaBnahmen fir mehr Barrierefreiheit
— bringen Inklusion uberall in Deutsch-
land voran. Aktion Mensch fordert die
Projekte gemeinndtziger Initiativen mit
bis zu 5.000 Euro.

Menschen #1 — 2018

Projekte der Kinder- und
Jugendhilfe* brauchen Geld fiir
gutes Personal und Material. Die Akti-
on Mensch bezuschusst diese Kosten
fur bis zu 36 Monate mit maximal
250.000 Euro. MaBnahmen, die die
Barrierefreiheit erhohen — zum Beispiel
der Einsatz eines Gebardendolmet-
schers —, kdnnen mit bis zu 50.000
Euro zusatzlich gefordert werden.

@ Ran an die Topfe

Informationen zu den genannten Forderprogram-
men finden Sie unter: www.aktion-mensch.de/
foerderung/foerderprogramme.htmi

Inklusion einfach machen — mit
dem neuen Angebot fordert die Aktion
Mensch Projekte mit bis zu 50.000
Euro flr Personal-, Honorar- und
Sachkosten und weiteren 10.000 Euro
fur die Kosten zur Herstellung von
Barrierefreiheit. Die aufzubringenden
Eigenmittel betragen nur flnf Prozent
der Gesamtkosten.

Starthilfe* gibt es fiir ambulante
Unterstutzungsangebote, die Kindern
und Jugendlichen Teilhabe und ein
selbstbestimmtes Leben ermdglichen.
Die Aktion Mensch fordert die Personal-
kosten fur den Auf- und Ausbau solcher
Dienste mit bis zu 250.000 Euro tber
maximal vier Jahre.

Investitionsforderung* kénnen
ambulante Dienste und Einrichtungen
wie Jugendzentren bekommen, die ihre
Raume fir alle zuganglich machen.

Fur die Herstellung von umfassender
Barrierefreiheit ist eine Forderung in
Hohe von bis zu 140.000 Euro maoglich.

* Fir freie gemeinnitzige Organisationen der
Kinder- und Jugendhilfe, die Uber eine Anerken-

nung gemaR Paragraf 75 des SGB VIl verfiigen
oder sie beantragt haben.
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Kindheit heute

In den letzten 20 bis 30 Jahren haben sich die Lebenswelten unserer Kin-
der deutlich gewandelt. Die komplexen Anforderungen einer vernetzten,
von Leistungsdruck und unsicheren sozialen Beziehungen, aber auch vom
Bestreben nach Teilhabe fur alle gepragten Gegenwart stellen Eltern, Pada-
gogen und nicht zuletzt die Kinder selbst vor groBe Herausforderungen.

Text Astrid Eichstedt
Fotos Jan Steinhauer
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Lockerung der
Familienstrukturen

In ihren Anfangen geht die Lockerung
der Familienstrukturen auf die soge-
nannte 68er-Bewegung zurlck. Heute
erleben nahezu 40 Prozent der Kinder
bis zum 18. Lebensjahr das Scheitern
der elterlichen Beziehung. Ein Funftel
der Familien in Deutschland besteht
aus einem alleinerziehenden Elternteil,
meist als Folge einer Trennung. Uber die
Trennungsraten von Eltern, die ein oder
mehrere Kinder mit Behinderung haben,
gibt es keine aktuellen Erhebungen.
Wissenschaftler vermuten jedoch, dass
deren Scheidungsraten noch etwas ho-
her liegen. Fur Kinder ist die Trennung
der Eltern in jedem Fall eine enorme
Belastung. Es erschiittert ihr Geflhl von
Sicherheit, kann sie in Loyalitatskonflikte
stlrzen und Verlustangste schiren. Psy-
chologen gehen zudem davon aus, dass
der Mangel an emotionaler Sicherheit
nicht selten durch verstarkte Selbstbezo-
genheit kompensiert wird. So kann die
wachsende Freiheit in den Beziehungen

der Erwachsenen Unsicherheit bei den
Kindern erzeugen. Mit der abnehmenden
Zahl der Kleinfamilien ist zugleich die
der sogenannten Patchworkkonstella-
tionen gestiegen. Es gibt mehr Stieffa-
milien, Pflege- und Adoptiveltern sowie
gleichgeschlechtliche Lebensgemein-
schaften mit Kindern. Verschiedenheit ist
also auch in dieser Hinsicht inzwischen
fast normal. Insgesamt erleben Kinder

in ihrem privaten Umfeld heute deutlich
mehr als fruher, wie wichtig familiares
Diversity-Management und Offenheit fur
neue Erfahrungen sind.

Digitalisierung
im Kinderzimmer

Internetnutzung, Computerspiele und
soziale Medien sind heute aus dem Alltag
der Kinder nicht mehr wegzudenken.
Ihre Kommunikation findet zu weiten
Teilen in einer Parallelwelt auf WhatsApp,
Instagram, Snapchat und Co. statt. You-
Tuber sind die neuen Vorbilder. Wie das
das Always-on-Dasein die Psyche der >
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Laut einer Studie der Bertelsmann Stiftung von Oktober 2017 erleben 21 Prozent der Kinder in Deutschland Uber einen
Zeitraum von Uber flnf Jahren dauerhaft oder wiederkehrend Armut. Besonders betroffen sind Kinder alleinerziehender

Eltern, Kinder mit mehreren Geschwistern und Kinder, deren Eltern eine geringe berufliche Qualifizierung haben.




Der Kinder- und Jugend-
gesundheitssurvey
KiGGS des Robert Koch-
Instituts kam zu dem
Ergebnis, dass 20 Pro-
zent der Kinder in
Deutschland psychische
Probleme haben. Nach
innen gerichtete Auffal-
ligkeiten wie Aggressio-
nen und Unaufmerksam-
keit nehmen bei Jungen
und Méadchen im Laufe
des Kindes- und Jugend-
alters ab, Madchen ent-
wickeln allerdings mehr
nach auBen gerichtete
Symptome wie Angste
und Depressionen.

18

> Kinder beeinflusst, darliber herrscht
in der Forschung Uneinigkeit. Tatsach-
lich ist die Frage, ob die neuen Medien
gut oder schlecht fur die kindliche Ent-
wicklung sind, falsch gestellt. Denn es
kommt darauf an — zum Beispiel darauf,
wie gefestigt Kinder in ihrem sozialen
Umfeld sind. Nicht zuletzt dies bedingt
auch ihren Umgang mit Smartphone und
Co. Es kann eine womaoglich aus dem
digitalen Medienkonsum erwachsene
Aufmerksamkeitsstorung und Hyperakti-
vitat oder einen Mangel an korperlicher
Bewegung ebenso beginstigen wie
verhindern. Kindern mit Behinderung
erleichtert ein barrierefreier Zugang zur
virtuellen Welt oft eine ganz reale Teilha-
be. Und die berlchtigte Spielsucht trifft
tatsachlich nur drei bis finf Prozent der
Kinder. Einige Wissenschaftler sehen
die Nutzung elektronischer Medien im

Vorschulalter allerdings kritisch. Denn
die Interaktion mit dem Bildschirm kann
nicht das bieten, was Kinder vor allem im
frihen Alter am meisten bendtigen: den
realen Austausch mit anderen Kindern.
Mit Spiele-Apps wird nicht gelacht, ge-
quatscht, gestritten. Erst dadurch lernen
Kinder jedoch, mit ihren Impulsen umzu-
gehen, Konflikte zu regeln, sich wieder
zu vertragen, Regeln einzuhalten, aber
auch, Regeln zu setzen.

Mehr Leistungsdruck

Die friher berechtigte Hoffnung von
Eltern, dass der Lebensstandard ihres
Kindes einmal besser sein wird als der
eigene, ist langst der Sorge gewichen,
ob es spater dberhaupt mal ein gesi-
chertes Auskommen haben wird. Der
Effekt ist, dass Eltern heute mehr denn
je darauf drangen, dass sich ihre Nach-
kommen von klein auf fur einen erfolg-
reichen Platz in der Gesellschaft qua-
lifizieren. Nach aktuellen Erhebungen
wlnschen sich 70 Prozent der Eltern
von Schulkindern fir ihr eigenes Kind
das Abitur als Abschluss. Tatsachlich
schlieBen heute immerhin 55 Prozent
der Kinder ihre schulische Ausbildung
mit dem Abitur ab. 1992 waren es in
Westdeutschland lediglich 33 Prozent,
in Ostdeutschland 22 Prozent. In sei-
nem Buch ,Wie Kinder heute wachsen®,
das er zusammen mit dem Hirnforscher
Gerald Huther geschrieben hat, kritisiert
der Kinderarzt Herbert Renz-Polster das
einseitige Training fur die Leistungsge-
sellschaft, das bereits in vielen Krippen
und Kitas beginnt. ,Tatsachlich steht auf
der Erziehungsagenda des burgerlichen
Mainstreams heute ganz oben das,

was wir mit den materiell produktivsten
Arbeitsplatzen der Zukunft verbinden:
Selbststandigkeit, Durchsetzungsfahig-
keit, kognitive Kompetenz, Individualis-
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mus mit einem Schuss Teamfahigkeit.
Und eben ganz viel Wissen.”“ Eine Ent-
wicklung, die nach dem PISA-Schock

im Jahr 2000 noch mal deutlich voran-
getrieben wurde. Das Ergebnis ist ein
enormer Leistungs- und Termindruck,
befordert durch Ganztagseinrichtungen,
G8 und moglichst noch Sport- oder
Musikkurse. ,Bei unserer Aufholjagd,

um den Anschluss im internationalen
Vergleich nicht zu verlieren, darf die
Personlichkeitsentwicklung nicht aus
dem Blick geraten®, warnt auch der So-
zial-, Bildungs- und Gesundheitswissen-
schaftler Klaus Hurrelmann, der im ge-
meinsam mit Heidrun Brindel verfassten
Buch ,Kindheit heute® einen Abriss der
wissenschaftlichen Forschung zum The-
ma geliefert hat. Und die Inklusionspad-
agogin Ines Boban konstatiert, ,dass mit
dem Druck und Ehrgeiz moglichst frih
moglichst viel vermitteln zu wollen, na-
turlich angelegte Prozesse der Entwick-
lung und des Lernens bei Kindern sogar
verhindert werden®.

Viel Kontrolle,
wenig Freiraum

,Einerseits®, so Klaus Hurrelmann, ,wird
den Kindern heute ein groBer Spielraum
fur ihre personliche Entfaltung einge-
raumt.“ Es gibt weniger starre Verhal-
tens- und MaBregeln in Familien und im
sozialen Umfeld. Andererseits ist Kind-
heit in der Gegenwart so behutet wie
nie zuvor.“ Eltern aus dem burgerlichen
Mittelstand begleiten und beaufsichtigen
ihre Kinder viel mehr als dies fruher der
Fall war. Das Mobiltelefon dient als eine
Art verlangerte Nabelschnur. Dadurch
wird den Kindern Selbststandigkeit und
Entscheidungsfahigkeit genommen, wo-
mit sich die elterliche Intention, alles
richtig machen zu wollen, ins Gegenteil
verkehrt. Klaus Hurrelmann: ,Die Angst-
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lichkeit vieler heutiger Eltern hangt damit
zusammen, dass sie beflrchten, unsere
offen, komplex, vielfaltig und vielschich-
tig gewordene Lebenswelt konnte ihre
Kinder uberfordern.” Da man maogliche
Gefahren zudem immer besser messen
kann, richtet sich der Blick immer starker
auf die Vermeidung von Risiken und
damit auf die Risiken selbst. Dabei sei,
so Herbert Renz-Polster, das unbeauf-
sichtigte Spielen drauBen und das Her-
umstromern mit anderen Kindern sehr
wichtig fur die Persdnlichkeitsentwick-
lung. ,Die Fille an Themen, die Anlass
zur Sorge bereiten, flhlen sich in der Tat
fur alle Verantwortung tragenden Er-
wachsenen manchmal dberwaltigend
an“, meint Ines Boban. ,Wenn dann noch
aufgrund schnell diskriminierbarer Ei-
genschaften wie Beeintrachtigung,
dunkle Hautfarbe oder Fluchterfahrung
Ausgrenzung erfahren wird, kann dies
ein zusatzlicher Anlass fur potenzierte
Sorgen und Kontrolle sein.“ >

Der Bundesbehdrde
Destatis zufolge erlebten
2016 40 Prozent der
unter 18-Jahrigen in
Deutschland die Tren-
nung oder Scheidung
ihrer Eltern. Konkret
waren knapp 132.000
Kinder betroffen.

40%



62%

82%

32%

87%

32 Prozent der Kinder verbringen ihre Freizeit mit Kindern mit und ohne Behinderung. Dies ergab eine aktuelle Umfrage der
Aktion Mensch zu Inklusion. Laut einer Studie zum Thema Freizeitgestaltung, die mehrere Medienverlage 2017 in Auftrag
gaben, ist die liebste Beschaftigung von Kindern zwischen vier und 17 Jahren Freunde zu treffen (87 Prozent). Danach folgt
Spielen im Freien (82 Prozent), 62 Prozent chillen und jeder zweite Vier- bis 13-Jahrige treibt mehrmals pro Woche Sport.



> Was sie brauchten

Der einseitigen Forderung genormter
kognitiver Kompetenzen steht mit der
inklusiven Bildung ein Konzept gegen-
uber, welches das Gegenteil fordert: die
Unterstltzung und Starkung der individu-
ellen Interessen und Fahigkeiten jedes
einzelnen Kindes. War man friher darum
bemuht, homogene Kindergruppen zu
bilden, wissen Experten heute, dass der
Austausch unter Kindern verschiedener
Entwicklungsniveaus soziale Kompeten-
zen fordert und vielfaltige Anreize fur ihre
Entwicklung bietet. Ein Ansatz, der nach
und nach in vielen Kitas, Schulen und
auBerschulischen Angeboten berlcksich-
tigt wird. Inklusion bezieht Kinder mit
unterschiedlichen kdrperlichen und geisti-
gen Voraussetzungen sowie unterschied-
lichem kulturellen und sozialen Hinter-
grund ein. Kinder mit Forderbedarf finden
sich besonders haufig in Stadtteilen mit
prekaren Lebensverhéltnissen. Die soziale
Herkunft eines Kindes spielt eine ent-
scheidende Rolle fur dessen Entwicklung
und dessen Bildungserfolg. Nach aktuel-
len Studien ist der Anteil der Kinder, de-
ren Eltern mit der Erziehung vollig Uber-
fordert sind, mit 20 Prozent immer noch
sehr hoch. Klaus Hurrelmann: ,Offensicht-
lich ist es in unserer so modernen, reichen
Wohlfahrtsgesellschaft bislang nicht ge-
lungen, diese Zahl deutlich zu verringern.”

In der komplexen und zugleich immer
individualisierteren Realitat, in der Kin-
der heute aufwachsen, scheint es umso
wichtiger, dass sie bei Bedarf auch ein
komplexes Netzwerk von Bezugsperso-
nen haben, die ihre Erfahrung und ihren
Blick auf das einzelne Kind einbringen.
,Udm ein Kind zu erziehen, braucht es ein
ganzes Dorf“, besagt ein oft zitiertes afri-
kanisches Sprichwort. Erganzend konnte
man sagen: und Freirdume zur kreativen
Entfaltung. Kinder brauchen Ermutigung,
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den eigenen Interessen und Fahigkeiten
nachzugehen, Dinge auszuprobieren,
damit sie SpaB daran entwickeln, neue
Seiten an sich zu entdecken, Uber sich
hinauszuwachsen. Und damit sie ler-
nen, ihren eigenen Starken zu vertrauen.
Gleichzeitig kdnnen sie — um im Bild des
Sprichworts zu bleiben — von der Vielfalt
des Dorfes um sie herum lernen, in einer
immer komplexer werdenden Umgebung
standig Kompromisslosungen zu finden,
die Bedurfnisse von anderen wahrzuneh-
men und sich trotz aller Unterschiede als
Gemeinschaft zu verstehen. Diese Fahig-
keiten werden sie brauchen, um den gro-
Ben gesellschaftlichen Herausforderungen
begegnen zu konnen, die die globalen
Probleme mit sich bringen. ——

@ Mehr wissen

Weitere Infos finden Sie ab Seite 96.

Die Studie ,Kindheit,
Internet, Medien* ermit-
telte 2016, dass

45 Prozent der Sechs-

bis Elfjahrigen ein Handy
besitzen. Sechs- bis
Siebenjahrige schauten
pro Tag durchschnittlich
75 Minuten fern, Zehn-
bis Elfjahrige 90 Minu-
ten. Elektronische Spiele
nutzten Sechs- bis Sie-
benjahrige 29 Minuten,
Zehn- bis Elfjahrige

65 Minuten. 17 Minuten
lasen die Juingeren
taglich Biicher, die Alte-
ren 40 Minuten.
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Anna Zoller

(9 Jahre)

Ohne Titel, 2018
Gouache- und Puk-Farbe
in Sprenkeltechnik

50 cm x 35 cm

Inspiriert von einem Werk der

Klnstlerin Katharina Grosse,
das vor dem Kunstmuseum
Bonn steht, entstand dieses
Bild. Anna malt mit Begeiste-
rung und spielt dabei mit
Formen. Die individuellen
Farbsprenkel hat sie mit einer
Zahnbrste kreiert.

22 Menschen #1 - 2018



23

Menschen #1 - 2018



24

Fin Wortchen

mitreden

Amelie (10) ist Parlamentarierin im Kinderparlament Hilden. Sie macht sich fir die Interessen ihrer Mitschiler stark
und verschafft den Bedurfnissen von Kindern damit eine Stimme.
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Kinder sind die Erwachsenen von morgen. Ob sie spater
verantwortungsvolle und soziale Entscheidungen treffen, hangt
auch davon ab, wie sie lernen, an gesellschaftlichen Prozessen
teilzunehmen. Partizipationsprojekte fur Kinder vermitteln ihnen
fruh die Erfahrung, etwas bewirken zu konnen.

Text Vivien Lenzen
Fotos Lisa Winter

Partizipation bedeutet Teilhabe und Mitbestim-
mung. Alle Kinder haben ein Recht darauf, sich
beteiligen und mitwirken zu durfen — das haben
die Vereinten Nationen in der Kinderrechtskon-
vention als Recht aller Kinder auf Meinungsau-
Berung, Information und Gehortwerden festge-
schrieben. Dass die Partizipationsformen dem
Alter angemessen sein mussen, liegt auf der Hand.
Der Morgenkreis in der Kindertagesstatte kann
daher ebenso ein Ort sein, um mitzubestimmen,
wie das Mitmachradio oder ein Kinderparlament.

Sichere Wege schaffen

Wie die inklusive Kindertagesstatte Kleine Ent-
decker in GroBwechsungen zeigt, ist Partizipation
schon fir die Jungsten maoglich. ,Bei uns konnen
die Kinder gemeinschaftlich mitbestimmen, was
es zu essen gibt, und fur sich selbst entscheiden,
ob sie drauBen oder drinnen spielen wollen®, be-
richtet Leiterin Beanke Juch. Seit 2015 nimmt sie
mit ihrer Einrichtung am Projekt Lebens(t)raum des
Kinderschutzbundes Thuringen teil, das von der
Aktion Mensch gefordert wird. Ziel des Projektes
ist es, die Kinder darin zu starken, sich selbstbe-
wusst und demokratisch fur ihre Interessen einzu-
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setzen. Die Erzieherinnen unterstitzen sie, indem
sie die Kommunikationsfahigkeiten der Kinder
fordern und sie frihzeitig an gesellschaftliches
Engagement heranfiihren. So haben die Kleinen
Entdecker bereits etwas erreicht, von dem alle
Birger in GroBwechsungen etwas haben: das
ZufuBgehen ist sicherer geworden. Das Projekt
Sichere Wege begann mit dem Sturz eines der
Kitakinder wahrend eines Ausflugs. ,Die Bri-
cke Uber einen Graben war morsch und kaputt,
deshalb blieb ein Kind mit dem Schuh stecken.
Im Morgenkreis sprachen die Kinder daruber
und hatten viele Ideen, wie man nicht nur diese
Brlcke wieder sicher machen kdnnte, sondern
wie auch andere Wege, etwa zu Spielplatzen,
zur Kita oder zur nahe gelegenen Turnhalle in
einer Grundschule, verbessert werden konnten®,
erzahlt Juch. Mittlerweile ist daraus ein Kinder-
Stadtplan-Projekt geworden, in das die Kita mit
ihren 63 Kindern, eine Grundschule, verschie-
dene Amter und der Biirgermeister involviert
sind. In kleinen Gruppen fotodokumentieren die
Vorschul- und Schulkinder Wegabschnitte, fur die
sie als Experten fungieren, und besprechen mit
den Betreuern, ob und was sich verandert hat.
,Die Kinder erleben so, dass ihre Stimme Gehor
findet, aber auch, dass nicht alles auf einmal >
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macht Radio, wie
es Kindern gefallt

Clara (12) fuhrt als Ohrlotsin Interviews auch mit Erwachsenen. Die Radiogruppe Osdorf der Ohrlotsen in Hamburg
gibt Kindern und Jugendlichen die Chance, eigenverantwortlich Radiosendungen zu gestalten.
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Amir (9) engagiert sich wie Amelie im Kinderparlament Hilden. Er wurde von seinen Klassenkameraden

demokratisch fur ein Jahr gewahlt.
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> klappt und wie viele einzelne Schritte nétig
sind, bis zum Beispiel eine Briicke repariert wer-
den kann. Wichtig fur die Kinder ist es, zu erleben,
dass sie etwas verandern konnen®, sagt Juch.

Kindern Gehor fur ihre Themen zu schaffen und
sie erleben zu lassen, wie viel sie bewirken kon-
nen, mochte auch die Initiative die Ohrlotsen, die
Radio und Horspiele mit Kindern macht. ,Das Ra-
dio als Medium eignet sich bestens, um Kindern
eine BlUhne fur Themen zu geben, die sie interes-
sieren. Die Themen kdnnen sie fur die monatlich
ausgestrahlte Sendung so umsetzen, wie sie das
mochten®, erklart Florian Jacobsen. Er arbeitet seit
2011 im Stadtteil- und Kulturzentrum Motte e. V.
als Medienpadagoge. Einmal pro Woche trifft er
sich zu Redaktionssitzungen mit Kindern aus dem
Osdorfer Born, einem durch Hochhaussiedlungen
gepragten Bezirk von Hamburg. Zu den Ohrlotsen
kommen die Kinder, weil Medienpadagogen das
Projekt in Schulen vorstellen oder weil ein Freund
oder eine Freundin, die bereits mitmachen, ihnen
davon erzahlt haben. ,Anders als Erwachsene
wollen Kinder im Radio nur Gber Themen berich-
ten, die sie begeistern. Sie wollen nicht Probleme
in den Vordergrund stellen, berichtet Jacobsen.
Zuletzt hat es Sendungen uber Lieblingsblcher
gegeben und Uber Musik. Dazu haben die Kinder
junge Musiker der Elbphilharmonie und einen
Musiklehrer interviewt. ,Sobald die Kinder mit
einem Mikrofon Fragen an Erwachsene stellen,
wachsen sie unter der Verantwortung, werden zu
kleinen Journalisten®, erzahlt Jacobsen. ,Auch ihre
Gesprachspartner merken das und nehmen die
Kinder als kompetente Journalisten wahr.“ Jacob-
sen unterstltzt die Kinder mit journalistischem
Know-how, hilft ihnen, eine Recherche zu orga-

nisieren, und bei der technischen Umsetzung.
,Manchmal muss man sie ermuntern, frecher
nachzufragen, sich mehr zuzutrauen®, sagt der
Medienpadagoge. ,Es ist meine Aufgabe, den
Kindern dabei zu helfen, kritische und mundige
Erwachsene zu werden.”

Demokratie uben

Kinderparlamente konnen ein Ort sein, an dem
Minderjahrige diese mundige Grundhaltung dben
konnen, indem sie demokratische Prozesse Uber-
nehmen. Das Kinderparlament Hilden arbeitet
dazu in den Arbeitskreisen Offentlichkeitsarbeit,
Schule, Spielplatz sowie Umwelt, Verkehr und
Natur unter der Leitung von Diplom-Sozialpada-
gogin Susanne Hentschel. Im Parlament sitzen
Schuler aus den Klassen drei bis sieben. Alle
Schuler dirfen einmal jahrlich zwei Kinderparla-
mentarier ihres Jahrgangs wahlen — einen Haupt-
verantwortlichen und einen Stellvertreter flr ihre
Interessen. Jugendliche ab Klasse acht kdnnen
sich im Jugendparlament einbringen. Aktuell

gibt es 80 Kinderparlamentarier in Hilden, davon
sind rund 60 regelmaBig bei den Treffen und
Projekten engagiert. Einmal im Monat kommen
die Kinderparlamentarier des jeweiligen Arbeits-
kreises fur ein bis zwei Stunden zusammen, um
an Projekten zu arbeiten. Zweimal im Jahr dirfen
gewahlte Stellvertreter des Kinderparlaments

in einer groBen Sitzung mit der Blrgermeiste-

rin und anderen Amtsvertretern diskutieren. Sie
stellen Antrage, etwa fir die Sanierung eines
Spielplatzes, und die Kinder melden zurick, wie
sie die Umsetzung von Projekten erlebt haben.
,Fir die Stadtparksanierung haben die Kinder >
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Damien (5) ist ein Kleiner Entdecker in der gleichnamigen inklusiven Kindertagesstatte in GroBwechsungen. Im

Projekt Lebens(t)raum lernen er und alle anderen Kinder schon frih, fir ihre Interessen einzustehen.
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> zusammen mit Architekten und Landschaftsin-
genieuren zwei Workshops belegt. Sie haben den
Erwachsenen erklart, was ihnen wichtig ist, und
daraus einen Plan fur den neuen Stadtpark entwi-
ckelt”, erzahlt Susanne Hentschel. Besonders in-
teressiert waren die Kinderparlamentarier in letz-
ter Zeit daran, wie es Kindern geht, die aus ihrer
Heimat flichten mussten. Daher organisierte das
Parlament einen Weihnachtsmarktstand, auf dem
selbst gebackene Platzchen verkauft wurden. ,In
drei Tagen haben wir 1.000 Euro eingenommen’,
erinnert sich Hentschel. Das Geld brachte eine
Delegation zur Hilfsorganisation Friedensdorf
Oberhausen, die kranke und verletzte Kinder aus
Kriegs- und Krisengebieten zur medizinischen
Versorgung nach Deutschland bringt. ,Einige Wo-
chen spater haben die Parlamentarier die Kinder
besucht, mit ihnen gegessen und musiziert.”

Verantwortung tragen

Begeisterung flur soziales Engagement von Kin-
dern fur Kinder und ein Bewusstsein fur soziale
Themen direkt vor der Haustlr mochte auch die
Kinderhilfsorganisation Children for a better World
mit Hauptsitz in Mdnchen wecken. In einem Kin-
derbeirat mit zehn bis 15 Kindern ab acht Jah-
ren lasst sie zweimal jahrlich tber die Vergabe
von Geldern flr soziale Projekte diskutieren und
entscheiden. Pro Projekt konnen maximal 1.500
Euro, insgesamt pro Sitzung 5.000 Euro vergeben
werden, die Kinder bekommen funf bis sieben
Antrage zur Voransicht. Therapeutisches Reiten,
Schwimmkurse fur traumatisierte Kinder oder ein
Erlebnistag fur verwaiste Geschwister gehdren zu
den Projekten, fir die die Beirate sich bislang ent-

schieden haben. Deutschlandweit hat Children
sechs solcher Beirate, das Fordervolumen be-
tragt also 60.000 Euro. Die Gelder stammen aus
Spenden, von Partnern und Forderern, die sich
gegen Kinderarmut in Deutschland und fur sozia-
les Engagement einbringen mdchten, alles kann
in offentlich zuganglichen Jahresberichten ein-
gesehen werden. ,Nur wer schon frih lernt, wie
viel Mitbestimmung und Eigeninitiative bewirken
konnen, hat auch in seinem spateren Leben die
Motivation, Grundwerte wie Gemeinschaftssinn
und Tatendrang zu leben sowie an seine eigenen
Kinder weiterzugeben. Davon bin ich Uberzeugt®,
sagt Geschaftsflihrer Cornelius Nohl. Er selbst ist
ein Beispiel daflr, wie positiv sich frihe Begeis-
terung flr soziales Engagement auswirkt — als
16-Jahriger erhielt er von Children einen Preis fur
sein eigenes soziales Projekt. ,Wir mdchten Kin-
der dabei begleiten, Empathie zu entwickeln und
das Geflhl, etwas bewirken zu konnen. Das geht
nur Uber Selbstwertstarkung. Aber auch Frustrati-
onstoleranz gehort dazu, denn die Kinder haben
eben nicht genug Budget, um alles zu fordern,
was sie gerne mochten.”

Wegbereiter sein daflr, dass Kinder lernen, ihre
Meinung zu vertreten und ein selbstbestimmtes
Leben zu fihren — diese Idee verbindet Juch,
Jacobsen, Hentschel und Nohl. ,Das kommt
nicht von selbst, sondern braucht Anleitung und
Begleitung®, sagt Juch. ,Erwachsene mussten
sich aber zuricknehmen und die Balance finden
zwischen altersbedingt notwendiger Hilfestellung
und Bevormundung. ,Kinder sind die Entscheider
von morgen. Wir sollten ihnen durch fruhzeitiges
Fordern beibringen, wie man Verantwortung uber-
nimmt und fur sich und andere einsteht. ——
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oder

Wehe?

Ist sonderpadagogische Diagnostik notwendige Hilfe
oder Etikettierung? Ein Kinderarzt und eine Professorin
fur Disability Studies Uber das Spannungsfeld zwischen
positiven Zielen und manchmal negativen Folgen.

Text und Protokolle Sarah Schelp
lllustrationen Gabriella Seemann
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31



32

Verankert ist das Recht auf sonderpadagogische Forderung im § 53, Sozialgesetz-
buch Xll: Wer eine Behinderung hat oder von Behinderung ,bedroht* ist, steht dort,
hat Anspruch auf Unterstitzung, um am Leben in der Gemeinschaft teilzuhaben,
auch im Hinblick auf Bildungsweg und Beruf. Mit der Zuordnung zum forderberech-
tigten Personenkreis geht der sogenannte Integrationsstatus einher, im Volksmund
als I-Status bekannt. Das Verfahren seiner Feststellung beruht in Deutschland traditi-
onell auf padagogischer Diagnostik. Medizinische und psychologische Begutachtun-
gen eines Kindes dienen der Uberpriifung und Legitimierung des individuellen Be-
darfs. Diese ,Vormachtstellung“ der padagogischen Begutachtung ist eine Besonder-
heit des hiesigen Systems.

Deutschland gehort zudem zu den wenigen Landern weltweit, in denen der Forder-
schwerpunkt ,Lernen® existiert. Darunter konnen theoretisch alle Schiler fallen, die
langfristig dem Unterricht einer allgemeinen Schule nicht folgen konnen. Auch weil
die Forderkategorie ,Lernen® in den meisten Landern nicht vorkommt, wird sie im
Vergleich hierzulande Uberproportional oft vergeben. Sie findet sich von allen Forder-
schwerpunkten am haufigsten an allgemeinen Schulen wieder: Laut dem Bildungsbe-
richt der Kultusministerkonferenz fir das Jahr 2016 wurden 44 Prozent der Kinder mit
Forderbedarf ,Lernen® inklusiv unterrichtet, gefolgt von Kindern mit Forderbedarf
,Emotionale und soziale Entwicklung“ und ,Sprache* (ESE). Etwa zwei Drittel aller
sonderpadagogisch geforderten Schiler in Deutschland jedoch besuchten Sonder-
schulen und reprasentierten dort auch den GroBteil der Ubrigen Forderschwer-
punkte ,Geistige Entwicklung®, ,Horen®, ,Sehen“ und ,Korperliche und motorische
Entwicklung®.

Gleichwohl gerade der oft sozial mitbedingte Forderbedarf in den Bereichen ,Ler-
nen®, ,Sprache” und ,ESE“ zahlreiche Kinder betrifft, sind die Vergabekriterien bun-
desweit nicht standardisiert. Der Ermessensspielraum begutachtender Padagogen
ist groB. Umso wichtiger erscheint es im Sinne der Inklusion, die sonderpadagogi-
sche Diagnostik regelmaBig zu wiederholen, um Bedarfe anzupassen und fatale
Fehleinschatzungen zu vermeiden — damit die Forderung nicht das starkt oder ver-
ursacht, was sie mindern soll: die Stigmatisierung und Segregation beeintrachtigter
Menschen.

Die Forderdiagnostik ist derzeit eine Gratwanderung zwischen der Bereitstellung not-
wendiger Hilfen und der Etikettierung als ,behindert®. Wir haben dartber mit zwei
Experten gesprochen, die sich in ihrem beruflichen Alltag viel mit der Eingliederung
von Kindern mit Beeintrachtigungen in die Gesellschaft beschaftigen: Dora Lisa Pfahl
ist Professorin fur Disability Studies an der Universitat Innsbruck und hat unter ande-
rem intensiv zum Einfluss sonderpadagogischer Forderung auf die Bildungsbiografie
und den allgemeinen Lebensweg von Kindern und Jugendlichen geforscht. Holger
Petri ist langjahriger Chefarzt des Sozialpadiatrischen Zentrums der DRK-Kinderklinik
in Siegen, wo er gemeinsam mit einem Team aus Arzten und Therapeuten Kinder mit
korperlichen, geistigen und emotionalen Entwicklungsbeeintrachtigungen behandelt
und begleitet.
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Dr. med. Holger Petri,
Chefarzt des Sozialpad-
latrischen Zentrums der
DRK-Kinderklinik in

Siegen:

Es ist wichtig, kindliche Entwicklungs-
stérungen durch frihe Diagnostik recht-
zeitig zu erkennen und zu beschreiben,
damit man ihren Verlauf positiv beein-
flussen kann. Je friher man die Entwick-
lungsherausforderungen eines Kindes
kennt, desto besser kann man es unter-
stlitzen und auch die besorgten Eltern
und das Umfeld beraten und begleiten.
Dafur braucht es funktionierende lokale
Netzwerke. Deshalb ist es oft notwen-
dig, Helfersysteme und Kostentrager
maoglichst friih mit ins Boot zu holen, um
Therapien und Forderungen im Alltag
umzusetzen. In Kitas etwa kann oft nur
dann forderpadagogisch gearbeitet wer-
den, wenn genug Integrationserzieherin-
nen vor Ort bereitstehen. Das geschieht
nicht von heute auf morgen.

Jeder, der betroffene Eltern dazu ermu-
tigt, Forderung fir ihr Kind im Rahmen
der sogenannten Eingliederungshilfe
gemaB § 53, Sozialgesetzbuch XlI, in
Anspruch zu nehmen, muss sich daru-
ber im Klaren sein, dass das Kind damit
dem Personenkreis behinderter oder
von Behinderung bedrohter Menschen
zugeordnet wird. Das gilt es gerade den
Eltern offen und fair mitzuteilen. Es
muss ein verantwortungsvoller Umgang
mit diesem sogenannten Integrations-
status gepflegt werden. Niemand sollte
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darauf hinarbeiten, dass ein Kind ihn
erhalt, um auf diese Weise nieder-
schwellig zusatzliche Ressourcen fur
ein Team von Helfern zu erschlieBen.
Gefalligkeitsdiagnosen flr eine Einrich-
tung durfen keine Rolle spielen: Es ware
falsch, Kinder mit bestimmten Diagno-
sen zu etikettieren, um den Zugriff auf
Fordermittel zu ermaglichen.

Deswegen sollte die Beschreibung der
spezifischen Bedarfe eines Kindes im
Vordergrund stehen durfen — nicht die
Vergabe von Diagnosen. Leider lassen
die geltenden Spielregeln und be-
schrankten Ressourcen nicht immer
genugend Raum fur eine individuelle
Forderplanung ohne Labeling.

Fur den Graubereich zwischen ,leichter
Entwicklungsauffalligkeit und ,drohen-
der Behinderung® ist eine gute interdis-
ziplinare Diagnostik und die Erfahrung
von zum Beispiel entwicklungsneurolo-
gisch ausgebildeten Facharzten sehr
wichtig, weil die Entscheidung Uber Art
und Umfang von Forderung immer indi-
viduell getroffen werden muss. Ein Bei-
spiel: Ein Kind kommt mit einer Sprach-
entwicklungsstorung zum Arzt. In sei-
nem Umfeld gibt es kein positives
Sprachvorbild, also niemanden, der ihm
beim Erlernen von Sprache helfen konn-
te — vielleicht, weil die Eltern selbst
schlecht Deutsch sprechen oder weil
sie nicht wissen, was sie tun sollen.
Wenn Kinder in einer solchen Situation
nicht unterstttzt werden und sich
sprachlich und kommunikativ kaum wei-
terentwickeln, kdnnen Verhaltensauffal-
ligkeiten und sogar seelische Behinde-
rungen entstehen. Da darf man arztlich
nicht zu kurz denken, sonst geht das
Kind mit seinen sozialen Fahigkeiten
und seiner schulischen und beruflichen
Zukunft den Bach runter. Eine drohende
Behinderung kann fiir ein Kind auch >
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> bedeuten, nie eine Ausbildung ent-
sprechend seiner Maglichkeiten zu
schaffen oder zum AuBenseiter zu wer-
den — obwohl man beides mit Unter-
stitzung hatte verhindern kénnen.

Die groBe Chance integrativer Frihfor-
derung liegt dabei gerade darin, nicht
nur die Defizite eines Kindes im Blick zu
haben und an irgendwelchen Schrau-
ben zu drehen, sondern friih genug
miteinander auf dem Weg zu sein, um
Familien und Institutionen wie Kitas und
Schulen dabei zu unterstltzen, das
Kind bestmaoglich zu fordern. Man kann
zum Beispiel zunachst versuchen, Eltern
; ! und Erzieher anzuleiten, damit sie ein
3] Dle Bes Ch re/b ung gutes Sprachvorbild sind. Wenn der
Forderbedarf unter sachkundiger Beob-
Von Beda rfen achtung und Anleitung bestehen bleibt,
kann dann rechtzeitig eine logopadi-
// sche Behandlung begonnen werden.
SO te Qegen Kinder mit ausgepragten korperlichen,
o0 geistigen oder seelischen Behinderun-
Ub er der Ve rga b e gen brauchen aber fast immer ganz

spezifische forderpadagogische Unter-
; stltzung, um den eigenen Bildungsweg
Von Dlagn Osen gehen zu konnen. lhre Einschulung
sollte von einem Netzwerk aus Arzten,
im VO rde rg run d Padagogen, Therapeuten und anderen
Helfern vorbereitet werden. Die wich-
« tigste Frage dabei muss lauten: Welcher
Steh en verfliigbare Forderort kann genau die-
¢ sem Kind mit seinen spezifischen Be-
Dr. med. Holger Petri eintrachtigungen und Interessen — im
Hinblick auf Bildung und Teilhabe - das
Beste bieten? Das sind keine Problem-
losungen von der Stange, sondern kom-
plexe individuelle Entscheidungen.

Weil sie einen Lebensweg bestimmen
konnen.
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Prof. Dora Lisa Pfahl,
Lehrstuhl far Erziehungs-
wissenschaft mit dem
Schwerpunkt Disability
Studies an der Universitat

| nns b ruc k: Die Diagnose eines sonderpadagogi-
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schen Forderbedarfs oder einer drohen-
den Behinderung kann fir Kinder und
Jugendliche gravierende Folgen haben,
die bis ins Erwachsenenleben reichen
und ganze Familien stigmatisieren. Die-
se Wirkung ist vielen Expertinnen und
Experten aus dem diagnostischen und
zuordnenden System nicht bewusst.

Das Problem ist nicht die Diagnostik an
sich: Diagnostische Verfahren konnen
helfen, wenn sie sinnvoll angewendet
werden, indem sie der betroffenen Per-
son zum Beispiel verdeutlichen, warum
ihr bestimmte Dinge schwerfallen. Das
kann Knoten bei Schulern losen, etwa
im Falle einer Legasthenie. Eine pada-
gogische Diagnostik macht Sinn, wenn
die Unterstlitzungsmaoglichkeit eines
Kindes und seiner Lehrperson regelma-
Big Uberpruft und den Lern- und Unter-
richtssituationen angepasst wird.

Das Problem liegt vielmehr darin, dass
im deutschen Bildungssystem die Mehr-
heit der diagnostizierten Personen an-

schlieBend aus der Institution, also der
Schule, aussortiert werden. Weil das
,oonderschulsystem® es ermaoglicht,
Schiler mit Behinderung ,nach unten
durchzureichen®, wird das auch genutzt:
Die Diagnose eines Forderbedarfs fuhrt
hierzulande noch viel zu oft dazu, dass
das Kind den Klassenverband verlassen
muss und in eine Sonderklasse oder an
eine Forderschule kommt. Man entle-
digt sich damit eines Problems, das
gesellschaftlich gemacht wurde: Gerade
Lernbehinderung ist keine primar medi-
zinische Beeintrachtigung, sondern Fol-
ge von Armut und Ungleichheit.

Das Durchschnittsalter von Kindern, die
an die Forderschule Uberwiesen werden,
liegt bei zehn Jahren. Die Zahl der
Ruckwechslerinnen und -wechsler ist
auBerst gering, obwohl diese Schulen
eigentlich das Ziel verfolgen, Kinder zu
therapieren und in das allgemeine
Schulsystem zurlickzufiihren. Stattdes-
sen verlasst eine Mehrheit die Schule
ohne qualifizierenden Abschluss. Viele
sind anschlieBend prekar beschaftigt
oder arbeitslos.

Forderschulen bezeichnen sich selbst
als Schonraum. Ich wirde an diesem
Punkt die Sonderpadagogik deutlich
kritisieren wollen, denn das ist eine ab-
solute Fehleinschatzung. Tatsachlich
findet an Forderschulen Abwertung und
Ausgrenzung statt. Die Schonung, die
von mir befragte Jugendliche erlebt
haben, bestand darin, dass weniger
Erwartungen an sie gestellt und ihnen
weniger Lernangebote gemacht wur-
den. Wenn diese Kinder die Schule
verlassen, trifft die Realitat des Erwach-
senendaseins und Arbeitslebens sie
umso harter, weil sie oft nicht in der >
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> Lage sind, mit ihrer Beeintrachtigung
umzugehen.

In meiner Forschung konnte ich zeigen,
dass viele Sonderschulerinnen und
-schler schlieBlich Uberzeugt sind von
der Idee, die ihnen im Bildungssystem
angetragen wurde: dass sie schlechter
als andere sind und weniger Chancen
verdienen. Einige versuchen, aus dieser
Negativspirale auszubrechen und sich
,ZU normalisieren®, leiden aber unter
starken Selbstzweifeln, die sie immer
wieder auf ihr Stigma zurtckwerfen.
Oftmals kommt es zum gesellschaftli-
chen Rickzug: Die Erwartung an die
Gesellschaft, etwas leisten zu drfen,
und das Selbstverstandnis, das auch zu
konnen, werden nicht entwickelt.

Gerade deshalb ist inklusive Bildung
so wichtig: Wenn ich etwas nicht kann,
muss ich lernen, damit umzugehen.
Um teilhaben zu kdnnen, muss ich Stra-
tegien entwickeln, mit meinen Beein-
trachtigungen zu leben und Zukunfts-
vorstellungen zu haben — damit ich
einen Beruf ergreife, in dem ich meine
Starken entfalten kann. Diese Chance
wird Kindern mit Behinderungen an
Forderschulen weggenommen. ——

@ Mehr wissen

Weitere Infos finden Sie ab Seite 96.

,aerade

deshalb ist
inklusive Bildung
so wichtig: Wenn
ich etwas nicht
kann, muss ich
lernen, damit
umzugehen.”

Prof. Dora Lisa Pfahl
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Mehr Schuler mit Forderbedarf in Deutschland

Die Grafiken zeigen die Entwicklung der Zahlen jener Schiler im Primar-
und im Sekundarbereich |, die je Schuljahr eine sonderpadagogische

Forderung erhalten.

Der Anteil sonderpadagogisch gefor-
derter Kinder an Regelschulen ist
zwischen den Schuljahren
2007/2008 und 2016/2017 deutlich
gestiegen. Was wie ein Etappensieg
der Inklusion erscheint, ist in erster
Linie durch ein anderes Phanomen
bedingt: Seit Jahren steigt der Anteil
der Schiler, bei denen Forderbedarf
festgestellt wird, vor allem an allge-
meinbildenden Schulen. Zu vermuten
ist, dass ein Forderbedarf haufiger
diagnostiziert wird, wenn er nicht
mehr automatisch den Wechsel an
eine Forderschule nach sich zieht.
Hintergrund konnte auch sein, dass
die Zahl der Forderstunden und die
Verteilung von Mitteln an die Zahl der
Schuler einer Schule gekoppelt ist,
bei denen Forderbedarf festgestellt
wurde. Die steigenden Forderquoten
konnten dann auch als Hilferuf der
Schulen bei der Umsetzung der In-
klusion interpretiert werden. Der
Anteil der Kinder, die eine Forder-
schule besuchen, ist hingegen nur
leicht zurickgegangen. Der Wechsel
an die Regelschule bleibt fur sie die
Ausnahme.

Quelle: Kultusministerkonferenz, Statistik zur Son-
derpédagogischen Forderung in allgemeinbildenden
Schulen 2007-2016
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2007/2008
Il 2016/2017

ca. 393 Tsd.
ca. 318 Tsd.
ca. 206 Tsd.
ca. 88 Tsd.
Kinder an Kinder mit
Forderschulen Forderbedarf an
Regelschulen

Zum Vergleich: Im Schuljahr 2007/2008 gab es an Regelschulen
circa 8,2 Millionen Schuler ohne Forderbedarf, 2016/2017 waren es
circa 7,5 Millionen.

Anteil der Forderbereiche an der
Gesamtzahl der Forderschiiler | 2016/2017

1. Lernen 36,5 %
2. Emotionale und soziale Entwicklung 16,6 %
3. Sprache 10,7 %
4. Geistige Entwicklung 16,7 %
5. Korperliche und motorische Entwicklung 7,0%
6. Horen 3,7 %
7. Sehen 1,6 %
8. Kranke* 2,1%
9. Ubergreifend/Ohne Zuordnung 5,2 %

* Bis 2015 wurden die Klassen an Schulen fiir Kranke den Klassen mit sonstigen
Forderschwerpunkten zugeordnet.
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Eltern
erzahlen

Sie wunschen sich das Beste fur ihr Kind.
Drei Mutter und zwei Vater berichten, was das
fur sie bedeutet und wie wichtig ihnen eine
deutlich inklusivere Gesellschaft ist.

Protokolle Mareice Kaiser, Beate Schwarz, Stefanie Wulff
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Fotos im Uhrzeigersinn, beginnend links oben: Jann Hofer, Roman Pawlowski, Jann Hofer, Roman Pawlowski, Jann Hofer
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Mirco von Juterczenka, 41, Operations

Manager in der Gastronomiebranche.
Uber 80 FuBballstadien haben Mirco und Jason von Juterczenka
— nicht nur in Deutschland — in den letzten sechs Jahren besucht,
Zehntausende Kilometer mit der Bahn zurlickgelegt: Die beiden
sind auf der Suche nach einem Lieblingsverein fur Jason. Doch
die Kriterien des Zwdlfiahrigen sind speziell: Kein Spielerkreis vor
dem AnstoB, kein Maskottchen, eine mdglichst umweltfreundliche
Stadiongestaltung gehdren dazu. Jason, Gymnasiast in Kassel, ist
Asperger-Autist. Vater und Sohn dokumentieren ihre Stadiontouren
im Blog ,Wochenendrebell*, fur den sie 2017 den Grimme Online
Award in der Kategorie Kultur und Unterhaltung erhielten.

,Die Touridee war ein Produkt
des Zufalls. Es fing damit an,
dass wir ein Geburtstagsge-
schenk flr meinen Dad gesucht
und beschlossen haben: Wir
gehen gemeinsam zum FuBball.
Zu unserer Uberraschung wollte
Jason mit ins Stadion und lieB
sich auch nicht davon uberzeu-
gen, dass ein Stadion all das
mitbringt, was er nicht mag:
Lautstarke, Enge, Beruhrung.
Seitdem sind wir an vielen Wo-
chenenden unterwegs, naturlich
immer mit der Bahn. Das gibt
der Chef so vor. Einen Lieblings-
verein haben wir aber noch nicht
gefunden. Jason hat mittlerweile
so viele Kriterien ausgekltgelt,
dass ich beflrchte: Wenn ich
nicht selbst irgendwann einen
Verein griinde, der diese Bedin-
gungen erflllt, wird das vermut-
lich auch nichts werden (lacht).

Diese vielen Bedingungen sind
Teil der besonderen Logik von
Jason. Den Begriff ,besondere
Logik‘ haben meine Frau und
ich verwendet, wenn wir mit ihm
Uber seine Behinderung gespro-
chen haben. Denn schon mit
drei, vier Jahren hat er gemerkt,



Fotos Jann Hofer

dass bei ihm einiges anders
lauft als bei anderen Kindern.
Die besondere Logik behindert
ihn nicht nur. Viele Dinge kann
er ganz besonders gut: Er hat
eine immense Auffassungsga-
be und kann sich die tollsten
Details merken. Bei einem Zoo-
besuch muss man sich zum
Beispiel zu jeder Tierart einen
mehrmindtigen historischen
Vortrag anhoren. Das findet un-
sere sechsjahrige Tochter nicht
so toll. Gemeinsame Zeit mit der
ganzen Familie zu verbringen, ist
also nicht so einfach. Aber wenn
wir uns die Aktivitaten etwas
aufteilen, klappt es ganz gut.

Viele Leute meinen, ich wir-

de etwas ganz Tolles machen:
Mensch, der Papa nimmt sich
die Zeit und fahrt mit seinem
Sohn ins Stadion! Aber: Montags
bis freitags bin ich in der Regel
beruflich unterwegs. Das heiBt,
den klassischen Alltag, wo sich
die Probleme haufen, den be-
komme ich gar nicht mit. Den
muss meine Frau stemmen. Da
geht es dann zum Beispiel dar-
um, dass Jason vor Unterrichts-
beginn in den Klassenraum darf,

um sich etwas zu sammeln, was
die Mitschuler ungerecht finden.
Oder Jason kommt witend nach
Hause und sagt, man habe ihn
herumgeschubst. Es stellt sich
heraus, dass die Kinder gleich-
zeitig zur Garderobe gerannt
sind. Da bleiben Berlihrungen
nicht aus — Jason nimmt sie als
Schubsen oder Angriff wahr.

Inklusion bedeutet fur mich: Je-
der darf so sein, wie er mochte
oder wie er ist. Mein Wunsch ist,
dass das ganz selbstverstand-
lich wird und keiner Diskussion
mehr wert ist. lch mochte, dass
meine beiden Kinder sich gut
entfalten konnen, neugierig sein
und sich was zutrauen durfen.
Ilch mdchte fur beide Turen 6ff-
nen, damit das fur sie moglich
wird. Nach Jasons Diagnose
haben uns die Arzte gesagt:

Ihr Sohn hat eine Behinderung,
er wird bestimmte Dinge nicht
machen konnen. Meine Frau
und ich kampfen gegen solche
Aussagen. Nicht aus Trotz. Son-
dern, weil man eben nicht von
vornherein wissen kann, was ein
Kind kann und was es im Leben
ausprobieren mochte.“ >

41



> Oyindamola Alashe, 40, freiberufliche

Journalistin und Projektmanagerin.

Die alleinerziehende Mutter lebt mit ihrem sechsjahrigen Sohn
in KolIn. In ihren Jobs gibt es weder geregelte Arbeitszeiten
noch finanzielle Sicherheit. Daflr bieten sie die Flexibilitat, die
Alashe braucht. Beruflich setzt sie sich hdaufig mit Themen wie
Identitat, Personlichkeitsentwicklung oder Inklusion auseinan-
der. Unter anderem hat sie das Projekt ,say no to FACEism*
unterstutzt. Die Fotoaktion macht deutlich: Deutschsein ist kei-
ne Frage der Hautfarbe.
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»Das Kind in die Kita bringen,
mit dem Hund raus, zum Repor-
tagetermin, das Kind wieder ab-
holen, einkaufen, ins Pflegeheim
zu meiner Mutter, mit dem Kind
Fahrradfahren oder Schwimmen
uben, putzen, Abendessen und
noch mal an den Rechner, mit
dem Hund raus ... Das ist mein
typischer Alltag. Manchmal wei3
ich auch nicht so genau, wie ich
das schaffe. Normale Arbeitszei-
ten habe ich als selbststandige
Journalistin genauso wenig wie
ein geregeltes Einkommen im
klassischen Sinne.

Damit ich in meinem Alltag klar-
komme, habe ich alles sehr gut
organisiert. Je besser ich das
hinbekomme, desto mehr Zeit
bleibt flr die schonen Dinge des
Lebens — zum Beispiel fur mei-
nen Sohn. Ich hab allerdings
auch gelernt, dass sich vieles
Uberhaupt nicht planen lasst.
Standig passiert etwas, mit dem
ich nicht gerechnet hab. Ein Auf-
traggeber bricht weg, die Mutter
wird krank, das Auto geht kaputt
... Da helfen nur viel Optimis-
mus, Humor und Gelassenheit.

Als mein Sohn klein war, ging es
nicht ohne meine Mutter. Sie hat
mich in der Betreuung unglaub-
lich unterstutzt. Aber: Um den
Alltag zu organisieren, braucht
es eine umfassende Ganztags-
betreuung. Und ich bin sehr
dankbar, dass ich mich dabei
auf professionelle Erzieherinnen
und Erzieher verlassen kann.
Aber mindestens genauso wich-
tig sind Freunde und Verwandte.
Sie sorgen fur die Nestwarme,
sind wichtige Bezugspersonen
fur meinen Sohn. Wenn es uns
an einer Sache nie gefehlt hat,
dann ist das Liebe. Das ist wohl
das Wichtigste, damit sich ein
Kind gut entwickeln kann und
eine alleinerziehende Mutter
nicht vor Uberforderung durch-
dreht.

Meine Mutter ist Deutsche,
mein Vater Nigerianer, und ich
bin in den USA geboren. Ich
definiere mich absolut nicht
dber Nationalitaten, aber meine
interkulturelle Herkunft hat
mich gepragt. Das hat unter
anderem auch damit zu tun,
dass die meisten Menschen in
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Deutschland mich aufgrund
meiner Hautfarbe zunachst
einmal nicht fur eine Deutsche
halten. Das Geflhl, ausge-
grenzt zu sein, nicht dazuzuge-
horen, ist mir nicht fremd. Ich
bin mit Labels wie Auslander
oder Migrant groB geworden.
Ich mag dieses Schubladen-
denken nicht. Es langweilt
mich und frustriert mich auch.
Oft denke ich, dass wir da
schon viel weiter sein mussten.
Deshalb setze ich mich privat
und beruflich in vielen Projek-
ten mit Themen wie Person-
lichkeitsentwicklung, |dentitat,
Anderssein und Vielfalt ausein-
ander.

Zum Gllck steht die Zeit nicht
still und Deutschland verandert
sich weiter. Was ich friher ver-
misst habe, ist flir meinen Sohn
selbstverstandlich: Er wird nicht
behandelt wie ein Alien. Im
Kindergarten hat er mit Kindern
ganz unterschiedlicher Herkunft
zu tun. Ich finde, dass Kinder-
garten mit dem Thema Vielfalt
meistens vorbildlich umgehen.
Das hat so eine unaufgeregte

Selbstverstandlichkeit. Dieses
Jahr kommt mein Sohn in die
Schule. Bei der Wahl der Schu-
le habe ich auf unterschiedli-
che Dinge geachtet. Die Vielfalt
der Schulerschaft war dabei ein
Thema. Ich finde, es tut Kin-
dern gut, in einem bunt gemix-
ten Umfeld groB zu werden.
Und wenn auf unterschiedli-
ches Lerntempo eingegangen
wird und Kinder in ihren Be-
durfnissen ernst genommen
werden.

Viele Eltern tun sich schwer mit
Inklusion oder lehnen sie vollig
ab. Ich finde das sehr schade.
Wohl kaum jemand bezweifelt
ja ernsthaft, dass Menschen
mit Behinderung von Inklusion
in Schule oder in der Freizeit
profitieren. Was haufig verges-
sen wird: Jeder hat etwas, das
ihn von anderen Menschen
unterscheidet. Niemand moch-
te deswegen ausgegrenzt oder
benachteiligt werden. Ein inklu-
sives Umfeld ist die Moglich-
keit, so zu sein, wie man ist
und sein will. Wer wiinscht sich
das nicht?“ >
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> Uwe Danker, 46, Bildungsreferent.
Uwe Dankers Sohn, heute 15 und Oberschuler, kam mit
einer schweren Behinderung zur Welt. Danker engagiert
sich im proREMUS e. V. Der Verein setzt sich fur die Belange
von Menschen mit Spina bifida und Hydrocephalus ein,
insbesondere fir ganzheitliche Medizinische Zentren sowie
fur die Inklusion der Betroffenen in allen Lebensbereichen.

LJedes Kind ist anders, als
man das vor der Geburt viel-
leicht annimmt. Bei einer Behin-
derung kommen weitere As-
pekte hinzu, die die Erwartung
ans Elternsein verandern, etwa
die Pflege und die Mobilitat.
Vor Belas Geburt sind wir gern
in den Bergen gewandert, das
ware mit ihm zu anstrengend
geworden. Aber ich habe neue
Sachen entdeckt: Wir spielen
zum Beispiel zusammen Roll-
stuhlbasketball.

Die Kindergarten- und Schul-
zeit war und ist fur uns Eltern
anstrengend, weil wir nicht
immer als Experten fur unser
Kind gesehen werden. Unsere
Erfahrungen und Empfehlungen
wurden oft abgewehrt oder erst
angenommen, wenn sich der
Experte aus dem Sozialpadiat-
rischen Zentrum eingeschaltet
hat. Wenn wir etwas kritisiert
oder nachgefragt haben, wur-
de das haufig als Misstrauen
interpretiert. Manchmal wurde
allerdings auch versucht, Fehler
zu vertuschen. Ich weiB, dass
Lehrer und Schulassistenzen
nicht fur die Rahmenbedingun-
gen ihrer Arbeit verantwortlich
sind, meine aber, sie konnten an
Verbesserungen mitwirken. Und
wenn es Probleme um Bela gibt,
mochte ich Teil der Losungs-
findung sein. Daflr braucht es
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offene Gesprache. Das hat mal
gut geklappt, mal nicht.

Wir hatten Bela von vornherein
an einer Schule angemeldet,
die sich der Inklusion geoffnet
hat. Wir wollten nicht alles an
einer normalen Regelschule
durchkampfen mussen. Aber
selbst auf einer solchen Schule
hangt viel davon ab, welches
Konzept die Lehrer verfolgen.
Seit der Verabschiedung der
Behindertenrechtskonvention
der Vereinten Nationen hat sich
Uberall, auch an den Regelschu-
len in Berlin, viel getan, aber
auf dem Weg zu einer diesem
Menschenrecht entsprechenden
Inklusion ist noch viel zu tun!

Als Eltern haben wir einiges
erreicht, nicht nur fur Bela und
natdrlich nicht allein. Als zum
Beispiel immer mehr Kinder mit
Behinderung in Regelschulen
kamen, die Gelder fur die Schul-
assistenz aber nicht fur diesen
stark wachsenden Bedarf aus-
reichten, haben wir mit anderen
zusammen Flashmobs organi-
siert, damit das bedarfsgerecht
und flexibel gehandhabt wird.

Die Gesellschaft muss immer
noch begreifen lernen, dass
sie sich verandern und anpas-
sen muss — der Mensch mit
Behinderung kann das unter

Umstanden nicht. Neben der
Bewusstseinsbildung braucht es
bundes- und landergesetzliche
Vorgaben, etwa im Baurecht.
Aber auch Bewusstsein. Ich
argere mich zum Beispiel oft
Uber Gedankenlosigkeit, wenn
etwa die Schule flr die Neunt-
klassler einen Ausflug zu einer
Bowlingbahn plant, die weder
einen barrierefreien Zugang
noch barrierefreie Toiletten hat.
Bela selbst beginnt erst jetzt,
wo er etwas alter ist, dartiber
nachzudenken, wie Schule und
wie Inklusion hier und in der
Gesellschaft sein konnten.

Im Freizeitbereich Iasst sich
meines Erachtens sehr viel be-
wirken. Alle sind dort freiwillig,
sind engagiert und bereit, ge-
meinsam Hurden zu bewaltigen.
Es entstehen in diesem Rahmen
echte Freundschaften. In meiner
Arbeit als Bildungsreferent ha-
ben wir die Erfahrung gemacht,
dass wir durch viele Praxisbei-
spiele Menschen Berihrungs-
angste nehmen konnten. Bei
der Feuerwehr kommt es ja
darauf an, in einer Gruppe gut
zusammenzuarbeiten. In inklusi-
ven Gruppen kann man sehr gut
lernen, dass man gemeinsam
die beste Losung findet, ge-
meinsam am starksten ist. Und
dass Inklusion ein ungemeiner
Gewinn ist fur alle.” >
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> Maren Stover, 37, Fotografin.
Die zwillinge von Maren Stover und ihrem Mann Robert
Stéver kamen durch eine extreme Friihgeburt zur Welt. Enie
und Luna, heute sieben Jahre alt, sind mehrfachbehindert
und gehen in eine Forderschule fur blinde Kinder. 2019 wird
sich diese Férderschule fur nicht behinderte Kinder offnen.
Nur so kénne Inklusion funktionieren, meint Maren Stéver.
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»ich habe erst relativ spat in
der Schwangerschaft erfahren,
dass ich Zwillinge bekommen
werde. Meine groBe Sorge war
damals, dass ich zwei Kindern
gleichzeitig gar nicht gerecht
werden kann. Das Leben mit
Zwillingen habe ich mir anstren-
gend vorgestellt. Gleichzeitig
dachte ich aber auch: Wenn die
erste Zeit dann uberstanden

ist, wird es bestimmt toll. Dann
haben die Kinder sich selbst,
konnen miteinander spielen.

Enie und Luna kamen als
Frihchen zur Welt. Durch den
uberraschend schweren Start
und die Konsequenzen aus der
Frihgeburt waren die ersten
zwei Jahre von der Angst um
ihr Leben gepragt. Dann die
Fragen: Wie organisieren wir
den Alltag zu Hause mit Sauer-
stoffgerat und einem Kind, das
durch eine Magensonde ernahrt
wird? Krankengymnastik, Frih-
forderung, Pflegedienst — so
viele Termine. Da habe ich mir
einfach nur ein normales, stres-
siges Zwillingsleben gewlinscht.

Glick hatten wir mit der Frau,
die die Fruhforderung unse-
rer Kinder dbernommen hat.
Sie hat uns in vieler Hinsicht

begleitet, auch bei der Bean-
tragung von Hilfsmitteln. Eine
Hilfe wie unsere Fruhforderin
sollten alle Eltern behinderter
Kinder von Anfang an haben.
Jetzt ware es Zeit, einen Behin-
dertenausweis zu beantragen’,
hat sie gesagt. Zuerst habe ich
mich dagegen gestraubt. Es
gibt ja einige Geschichten von
Frihchen, die sich nach einem
schweren Start supergut ent-
wickelt haben. Darauf habe ich
lange gehofft.

Mittlerweile haben wir ein gro-
Bes Netzwerk an Menschen, die
uns unterstitzen. Mein Mann
Robert kimmert sich vor allem
um unsere Kinder und um den
Haushalt. Ich arbeite 24 Stun-
den pro Woche als Fotografin.
Eine groBe Herausforderung

fdr uns ist es, Enie und Luna
auch mal in andere Hande zu
geben. Im Moment arbeiten

wir zwei neue Betreuerinnen
ein. Uns daflr zu 6ffnen und

zu akzeptieren, dass es lang-
fristig andere Menschen geben
muss, die sich gut um Enie und
Luna kiimmern, fallt uns beiden
schwer.

Die beiden sind jetzt sieben
Jahre alt, wir kommen immer

Menschen #1 — 2018
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ofter an unsere Grenzen. Wir
brauchen Unterstutzung. Und
trotzdem ist es schwer, die Kin-
der loszulassen. Ich muss dann
versuchen, einen Schritt zurtick-
zutreten. Wenn ich zum Beispiel
mehrere Nachte schlecht ge-
schlafen habe und kaputt bin,
ist es toll fur Enie und Luna,
wenn eine andere Person drei
Stunden kommt, die fit ist und
Lust hat, sich mit ihnen zu be-
schaftigen.

Inklusion bedeutet flr mich,
Menschen im Bereich ihrer
Maoglichkeiten mit einzubezie-
hen in das alltagliche Leben,
aber auch Grenzen zu erken-
nen. Krampfhaft Gberall und
immer alles gleichberechtigt
machen zu wollen, geht nicht.
Viele behinderte Kinder und
erwachsene Menschen brau-
chen besondere Forderung,
spezielle Therapien und leben
nun mal mit Einschrankungen.
Das Thema Inklusion steckt
noch in den Kinderschuhen und
wird haufig auch von Menschen
auf den Weg gebracht, die
keine Erfahrung mit behinder-
ten Menschen haben und mit
unrealistischen Vorschlagen die
Situation manchmal eher ver-
komplizieren. Die Forderschule,

auf die unsere Kinder gehen,
wird im kommenden Jahr auch
nicht behinderte Kinder aufneh-
men. lch hoffe, das Angebot
wird angenommen. Inklusion
andersherum. So kann es funk-
tionieren.

Wichtig fur mich als Mutter ist
immer wieder, auch mal einen
durchschnittlichen Tag zu ak-
zeptieren. Klar sollen Enie und
Luna gefordert werden — aber
es ist auch okay, wenn sie ein-
fach mal nur dabei sind und
mitgeschoben werden. Ich habe
ja auch nicht jeden Tag einen
super Tag.

Far die Zukunft winsche ich mir
inklusive Wohnkonzepte. Sollte
ich so was nicht finden, griinde
ich vielleicht einfach selbst eins.
Enie und Luna sollen gut und
inklusiv wohnen kdonnen, ohne
mich. Allerdings mochte ich
prasent sein, so lange ich das
kann. Als Kind hatte ich immer
das Gefuhl, dass meine Eltern
fur mich da sind, egal, was
passiert. Genau das mochte ich
auch an meine Kinder weiter-
geben. Ich moéchte meinen Kin-
dern Herausforderungen zutrau-
en und sie dann auch wieder
auffangen.“ >
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> Anne Heidel, 37, Sozialpadagogin.
Ihr Sohn Bennet, 9, besucht seit seiner Einschulung als Regel-
schuler die Antonius-von-Padua-Schule in Fulda. Sie wurde
viele Jahrzehnte als Schule mit dem Férderschwerpunkt geis-
tige Entwicklung gefihrt. Zum Schuljahr 2014/2015 wurde aus
der Grundstufe der Forderschule eine inklusive Grundschule.
Etwa 60 Kinder besuchen die Grundschule, weitere 60 die
Mittel- und Oberstufe der Férderschule. Die Antonius-von-
Padua-Schule erhielt 2017 den Jakob Muth-Preis, mit dem die
Bertelsmann Stiftung seit 2009 gemeinsam mit der Bundesre-
gierung und der Deutschen Unesco-Kommission den Einsatz
fur inklusiven Unterricht auszeichnet. Die Schule ist eingebun-
den in das Antonius-Netzwerk Mensch und wird von der
Aktion Mensch gefordert. Die Stiftung hat inklusive Projekte in

den Bereichen Arbeit, Wohnen, Lernen und Erleben.
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»Wir haben uns schon auf ein
Abenteuer eingelassen, denn
es gab ein Konzept, aber noch
kein Gebaude, als wir uns fur
die Antonius-von-Padua-Schule
entschieden haben. Eine
Freundin hatte von den Pla-
nen gehort, wir haben mit der
Schule Kontakt aufgenommen
und uns mit den Lehrern und
dem Konzept gleich sehr wohl-
geftihlt. Der inklusive Gedanke
stand fur uns nicht im Vor-
dergrund. Es war uns wichtig,
dass Bennet in einem toleran-
ten Umfeld aufwachst. Da wir
im Bekanntenkreis Kinder mit
Beeintrachtigung haben, war
das fur ihn keine besondere
Herausforderung.

Das Schulkonzept hat sich
erst langsam entwickelt. Nicht
alle Eltern konnten damit le-
ben, dass nicht von Anfang

an alles fix war. Offenheit war
aber immer eine Basis des
Lernkonzepts. Das betrifft die
Raume — es gibt keine Tiren —,
aber auch die Stellung der
Lehrer. Es wird viel in Gruppen
gearbeitet, man lernt von- und
miteinander. Ich habe Bennet
schnell angemerkt, dass ihm
das sehr gut gefallt.

Was anders ist als an anderen
Grundschulen, ist das Soziale.
Das Aufeinanderhoren, das
Aufeinanderricksichtnehmen,
unabhangig davon, ob ein Kind
eine Behinderung hat oder
nicht. Die Kinder haben sich im
Blick und sehen, wenn jemand
Hilfe braucht. In den Klassen
und Raumen ist es dbrigens
sehr viel leiser als in Regel-
schulen; das liegt sicher daran,
dass die Kinder sehr aufeinan-
der achten. Das Lernen war flr
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@ Bildung voranbringen
Der Online-Bildungsservice der Aktion Mensch

bietet Fachleuten und Eltern kostenlos Arbeits-
mittel und Informationen: www.aktion-mensch.
de/bildungsservice

Bennet immer positiv besetzt.
Ich kann Vorbehalte mancher
Eltern nicht nachvollziehen, die
meinen, Regelkinder muss-
ten in inklusiven Konzepten
zurtckstecken. Das erlebe

ich nicht. Aber es ist nattrlich
wichtig, dass die personelle
Ausstattung stimmt.

’ Eltern, die vor einer Schulwahl
stehen, sollten sich die Chan-
ce geben, inklusive Schulen
kennenzulernen und auf ihr

- Kind horen, wenn es signali-

siert, ,das konnte mir gefallen’.

Grundsatzlich fand ich es

toll, wenn inklusives Lernen

eine Selbstverstandlichkeit

ware und unser gesamtes

gesellschaftliches Leben aus
inklusiven Situationen bestun-
de. Ich selbst habe durch die

Entscheidung fur die inklusive

Grundschule noch mehr Vielfalt

Menschen #1 - 2018

kennengelernt und meine To-
leranz erweitert. Ich merke: Die
Kategorisierung in Kinder mit
Behinderung und Regelschiler
ist gar nicht mehr maoglich.

Ich wirde mir winschen, dass
Bennet nach der Grundschule
keine andere Welt kennenler-
nen muss. Aber leider gibt es
in unserer Region keine inklu-
sive weiterfihrende Schule. Ich
bin beruflich oft an Schulen
und sehe, dass viele Kinder
die Erfahrung nicht machen
konnen, die Bennet machen
darf. Das ist schade. Fur seine
Zeit nach der Grundschule
erhoffe ich, dass er weiterhin
tolerant und unbefangen allem
gegenubersteht. Und dass er
fur sein Leben weiB, dass es
Menschen mit unterschied-
lichsten Bedurfnissen und
Fortschritten gibt.“ >
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Eltern mussen fordern

Eltern zu sein, ist nicht einfach. Alltagsstress und hohe Erwartun-
gen an sich und seine Kinder bringen Sorgen und Unsicherheit.

Auch aus diesem Grund setzen Elternvertreter auf mehr Inklusion
in Bildung und Erziehung.

Text Stefanie Wulff
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Wie soll ich mein Kind erzie-
hen? Wie es am besten wapp-
nen furs Leben? Wie ihm er-
moglichen, ein gltcklicher,
selbstbewusster Mensch zu
werden? — Eltern stehen vor
groBen Herausforderungen. Um
den Weg fur eine gute Entwick-
lung des Kindes zu ebnen, sind
neben personlichen Moglich-
keiten gesellschaftliche Rah-
menbedingungen entscheidend.
Forscher des Deutschen Ju-
gendinstituts haben sie flr die
Studie der Bertelsmann Stiftung
~Mutter, Vater, Kind?“ untersucht.

Punkt 1: Viele Kinder zu haben,
alleinerziehend zu sein, mit Be-
hinderung zu leben, aus bil-
dungsfernen Milieus zu kom-
men: All das birgt Armutsgefah-
ren fur Kinder und Eltern.

Punkt 2: ,Eltern splren einen
enormen Leistungsdruck auf
ihre Kinder®, sagt Wolfgang Pa-
bel vom Bundeselternrat. Weil
fachgerechtes Unterrichtsmateri-
al, geeignete Raume und vor
allem Personal fehlen, machen
einige behinderte und nicht be-
hinderte Kinder nicht nur gute
Erfahrungen mit dem gemeinsa-
men Unterricht. Mit Besorgnis
sieht Pabel, dass Privatschulen
— auch private Forderschulen —
an Bedeutung gewinnen. Wenn
man aber wolle, dass alle Kinder
gute Chancen haben, wenn

Bildung verstarkt an Personlich-
keitsentwicklung und nicht aus-
schlieBlich an Noten festge-
macht werden sowie Toleranz
und Akzeptanz ins Zentrum der
Erziehung ricken sollen, dann
gibt es laut Pabel nur einen
Weg: den in Richtung Inklusion.
,Eltern mussen sich zusammen-
schlieBen, inklusive Bildung ein-
fordern und Offentlichkeit her-
stellen flr das Thema.”

Der Verein mittendrin e. V. in
Koln ist ein Beispiel fur einen
solchen Zusammenschluss.
Eltern von Kindern mit Behinde-
rung grindeten den Verein
2006, weil sie sich inklusive
Bildung fur ihre Kinder wtinsch-
ten. Die groBe Resonanz des
Kongresses ,Eine Schule fur
alle® 2007, die Verabschiedung
der Behindertenrechtskonventi-
on der Vereinten Nationen und
der Rechtsanspruch auf inklu-
sive Bildung in Deutschland
waren wichtige Etappenziele.
,Heute erleben wir leider eine
Ruckwartsbewegung®, sagt Eva
Thoms von mittendrin e. V. Der
Skepsis gegenuber Inklusion in
der Schule setzt mittendrin e. V.
Aufklarung, den Dialog mit
Schulen, Eltern und Fachleuten
sowie Beratung in jedem Einzel-
fall entgegen. Mit Projekten wie
,Chillen inklusive® fur inklusive
Freizeitangebote in den Stadt-

vierteln oder ,Inclusion Infu-
sion, das bei etablierten Festi-
vals fur Barrierefreiheit sorgt,
will mittendrin e.V. noch mehr
erreichen: ein inklusives Auf-
wachsen und eine ,ganz nor-
male“ Kindheit und Jugend
auch Uber die Schule hinaus.

Bei der Elterninitiative ,Gemein-
sam Leben — Gemeinsam Ler-
nen“ (GLGL) in Bonn beraten
seit Uber drei Jahrzehnten Eltern
andere Eltern rund um inklusive
Bildung und Erziehung. Ingrid
Gerber von GLGL kennt die Sor-
gen vieler Eltern. Wird mein Kind
einen Platz in der Regelschule
bekommen? Wird es gefordert
werden? Wird es mit den Her-
ausforderungen umgehen kon-
nen? ,Wenn wir wollen, dass
unsere Kinder stark werden fur
ein Leben in dieser Gesellschafft,
dann mussen wir sie daran
wachsen lassen, und das geht
nur in der tagtéglichen Ausein-
andersetzung miteinander®, sagt
Gerber. Gemeinsames Aufwach-
sen und Lernen starke alle Kin-
der, ob mit Behinderung oder
ohne. ,Nur wenn Kinder inklusi-
ve Bildung erlebt haben, sind sie
gut gerustet fur ein Leben in
dieser Gesellschaft. Wenn man
sich immer wieder mit Barrieren
auseinandersetzen muss und
sie mit Unterstitzung und aus
eigener Kraft Uberwindet, ist
man gewappnet fur ein Leben in
groBtmaoglicher Selbstbestimmt-
heit und Selbststandigkeit. ——

@ Mehr wissen

Weitere Infos finden
Sie ab Seite 96.
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Jeder Mensch hat das Recht auf Bildung - unabhangig von
Hautfarbe, Geschlecht, sozialer oder ethnischer Herkunft,
Alter, Religion oder Weltanschauung, sexueller |dentitat,
materieller Situation, Behinderung, Beeintrachtigung,
Pflegebediirftigkeit oder Krankheit. Nur wer seine Rechte
kennt, kann auch flir sie kampfen, Wir stehen an Eurer Seite,

www.mensch-du-hast-recht.de

70 Jahre Allgemeine Erkldrung der Menschenrechte.,
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Maxima Behr-O’Hara
(13 Jahre)

Ohne Titel, 2018
Puk-Farbe

und Jaxon-Olkreide

50 cm x 35 cm

Zweidimensional wird zu
dreidimensional — Maxima hat
Fluchtpunkte gesetzt, um das

zu erreichen. So sind Tiefe
und Raumlichkeit in ihre Ar-
beit gekommen. Maxima liebt
transparente Pastellfarben.
Das kann man sehen.
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Spielend inklusiv

Sich die Welt anzueignen, darum geht es in den ersten Lebensjahren eines
Menschen. Im Spiel mit anderen lernt man, mit Verschiedenheit umzugehen,
sich durchzusetzen, aber auch, die Wunsche der anderen zu berucksichtigen.
Barrierefreie Angebote im offentlichen Raum waren wichtig, sind aber rar.

Text Astrid Eichstedt

lllustrationen Gabriella Seemann

Stundenlang auBer Sichtweite
der Erwachsenen spielen. Auf
StraBen, in Hinterhofen, Baugru-
ben, Griinanlagen oder Spiel-
platzen. Gemeinsam mit Nach-
barkindern, die man taglich trifft.
Viele Erwachsene haben in ihrer
Kindheit solche Erfahrungen ge-
macht. Heutzutage spielen Kin-
der — zumindest in stadtischen
Lebensraumen — seltener unbe-
aufsichtigt drauBen und seltener
ohne vorherige Verabredung.
Mehr Autoverkehr, weniger Frei-
flachen, mehr Termine, mehr
Leistungsdruck und oft auch be-
sorgtere Eltern hindern sie dar-
an. Hinzu kommt, dass die Welt
drinnen durch digitale Technik
verlockender und vernetzter

geworden ist. Soziologen nen-
nen das ,Verhauslichung® und
beklagen, dass den Kindern
dadurch Freiraum zur Entfaltung
genommen werde. Denn inzwi-
schen weiB man: DrauBen, bei
echten Begegnungen mit ande-
ren Kindern zu spielen, fordert
die korperliche, emotionale und
kognitive Entwicklung der Kin-
der. Und zwar insbesondere in
heterogenen Gruppen, in denen
sich Kinder auf verschiedenen
Entwicklungsniveaus austau-
schen konnen.

Der Padagoge und Bildungsfor-
scher Ulrich Heimlich beschaf-
tigt sich seit vielen Jahren mit
inklusiven Spielsituationen. Er
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sagt: ,Wir wissen heute, dass
beim gemeinsamen Spiel alle
Entwicklungsbereiche des
Kindes angesprochen werden.
Das ist sowohl wichtig fur Kin-
der, die in einzelnen Bereichen
besonderen Forderbedarf ha-
ben, als auch fur Kinder ohne
Forderbedarf. Indem sie von
ihren unterschiedlichen Fahig-
keiten und Interessen profitie-
ren, wird das zentrale inklusive
Prinzip des Voneinanderler-
nens wirksam.”

In seiner Expertise fur das Deut-
sche Jugendinstitut mit dem
Titel ,Kinder mit Behinderung -
Anforderungen an eine inklusive
Frihpadagogik® ist Ulrich Heim-
lich der Frage nachgegangen,
auf welche Weise Kinder mit
und ohne Behinderung im Vor-
schulalter gleichberechtigt zu-
sammensein konnen. Dabei hat
er die Erkenntnis gewonnen,
dass dies beim Spiel am besten
gelingt. ,Und zwar nicht zuletzt
deshalb, weil das eine von Kin-
dern selbst gewahlte Tatigkeit
ist. Deswegen glaube ich, dass
das Spiel in den ersten Lebens-
jahren fur die Partizipationsbe-
muhungen im Zusammenhang
mit Inklusion einen ganz zentra-
len Stellenwert hat.”

In verschiedenen Studien zeigt
sich, dass Kinder mit und ohne

Menschen #1 - 2018

Behinderung besonders leicht
im freien Spiel miteinander in
Kontakt kommen, also in Spiel-
situationen, die Kinder selbst
aufnehmen und wahlen konn-
ten. Allerdings geschieht das
nicht immer auf Anhieb. Inklusi-
ve Spielsituationen kdnnen auch
scheitern. In diesem Fall kann
das Eingreifen Erwachsener
durchaus sinnvoll sein. Ulrich
Heimlich: ,Durch die wissen-
schaftliche Begleitung inklusiver
Spielprojekte haben wir gelernt,
dass frihpadagogische Fach-
krafte das gemeinsame Spiel
wirksam unterstltzen und inten-
sivieren konnen.*

Man kann jedoch schon im
Vorfeld sehr viel erreichen, in-
dem man passende Rahmen-
bedingungen gestaltet. Konkret
heiBt das: Den Kindern missen
Raume und Spielmaterial be-
reitgestellt werden, die eine
gelingende inklusive Spielsitu-
ation nicht behindern, sondern
begunstigen. Das gilt nicht zu-
letzt flr offentliche Spielplatze.
Theresa Casey, Vorsitzende der
International Play Association

e. V., hat sich intensiv mit der
Entwicklung eines umfassenden
Konzepts zur Gestaltung inklu-
siver Spielprozesse bei Kindern
im Alter von drei bis acht Jahren
in unterschiedlichen Umgebun-
gen beschaftigt. Als wichtiges

7
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Kriterium fur inklusive Spielum-
gebungen nennt sie die flexible
Nutzbarkeit von Geraten und
Umgebungen. Beides sollte Kin-
der zum Spielen anregen. Auch
Rickzugsmoglichkeiten werden
von den Kindern in inklusiven
Spielsituationen gewlnscht. Be-
sondere Aufmerksamkeit muss
den Bodenflachen gewidmet
werden, damit diese auf die un-
terschiedlichen Bedurfnisse von
Kindern ausgerichtet sind.

Auf der Website www.spiel
platztreff.de konnen Eltern und
Kinder geeignete Spielplatze

in ihrer Nahe finden, selbst
eintragen und bewerten. Die
Grunderin der Plattform, Bettina
Schilling, stellt zwar fest, dass
Barrierefreiheit und Inklusion
bei den Eltern und auch bei
den Zustandigen in den Stadt-
verwaltungen in den letzten
Jahren verstarkt eine Rolle spie-
len. Bislang sind in Deutschland
aber nur sehr wenige Spielplatze
barrierefrei. Hochste Zeit, dass
sich daran etwas andert. Es
ware ein wichtiger Schritt, damit
Inklusion kein Sandkastenspiel
bleibt. ——

@ Mehr wissen

Weitere Infos finden
Sie ab Seite 96.
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So kann ein barrierefreier
Spielplatz aussehen

Horen, flhlen, sich bewegen: Ein barriere-
freier und inklusiver Spielplatz bietet SpaB
fur alle Sinne. Damit ihn alle erreichen
konnen, ist er barrierefrei an Gehsteige,
Parkplatze und offentliche Verkehrsflachen
angebunden. Am Eingang steht eine
Umlaufsperre, an der man mit Kinder-
wagen und Rollstuhl mihelos vorbei-
kommt. Es gibt einen ertastbaren Orien-
tierungsplan, dessen Elemente sich als

Leitsystem und Erkennungsmerkmale der

einzelnen Gerate auf dem Gelande wie-

derfinden. Das Gelande selbst ist leicht

Jlesbar®, also ubersichtlich. Die Wege sind
mindestens 1,50 Meter breit, Rampen
1,20 Meter. Die Wege kommen ohne
Kiesel, Stufen oder Rinnen aus. Es gibt
immer wieder Ruheplatze — und Spiel-
angebote, mit denen viele Kinder und
Jugendliche SpaB haben und das mog-
lichst in inklusivem Miteinander. Auf unse-
rem Modellspielplatz rechts sind das:

1. Zweiturmkletteranlage Verschiedene
Strecken machen die Zweiturm- und

die 2. Dreiturmkletteranlage fir viele
Nutzer interessant. Sehbehinderte werden
durch nicht Sehbehinderte unterstitzt,
Rollstuhinutzer kdnnen an das Gerat
heranfahren, mit Unterstiitzung in eine
Klettersitzschale wechseln oder die
Drehwirbelstange vom Rollstuhl aus in
Bewegung halten. 3. Supernova Der

Gleichgewichts- und Schwindelstabilitats-

trainer kann im Liegen, Sitzen, Knien und
Stehen bespielt werden — allein oder mit
mehreren zusammen. 4. Pfeifenwippe
Wer horen will, muss sich bewegen.

5. Gefiihlsdusche Wer durchgeht oder
-fahrt, spurt verschiedene Materialien und
Gewichte. 6. Freegame-Banke Sie sind
Sitzgelegenheit, Treff- und Rickzugspunkt
sowie Spiel- und Balancierobjekt.
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Bundesweite Spendenaktion: ,,Stiick zum Gliick“ baut Spielplatze fiir alle

Die Unternehmen Rewe und Procter & Gamble setzen sich gemeinsam mit der Aktion Mensch fur mehr inklusive und barrierefreie
Spielplatze fiir Kinder mit und ohne Behinderung ein. Uber das Spendenprojekt ,Stiick zum Gliick“, das auf drei Jahre angelegt ist,
wird der Bau neuer, inklusiver Spielplatze finanziert, und etliche bestehende Platze werden entsprechend aus- oder umgebaut. Mit
jedem Kauf eines Produkts einer Procter & Gamble-Marke (beispielsweise Ariel, Pampers, Gillette) bei Rewe flieBt ein Cent in das
Projekt ,Stick zum Gllck®. Auf diese Weise sollen Uber den Aktionszeitraum geschatzt eine Million Euro zusammenkommen. Der
erste aus diesen Mitteln finanzierte Spielplatz wurde im Juni 2018 in Kdln eingeweiht.
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Hand in Hand

Text Stefanie Wulff

Fotos Julia Sellmann
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Wie gelingt der Ubergang von der Kita in die Grund-
schule fur Kinder mit und ohne Forderbedarf am besten?
Ein Projekt der Lebenshilfe Gutersloh zeigt, wie wertvoll
die Zusammenarbeit ganz verschiedener Fachleute und
Bildungseinrichtungen dabei sein kann.

Ein ganz normaler Vormittag in der Kita Teis-
mannsweg in Gutersloh. Mehr als 50 Kinder
toben im AuBengelande herum oder spielen, bas-
teln und lernen drinnen zwischen Puppenzimmer,
Kreativraum und Bauecke. Die meisten haben
einen Migrationshintergrund. Viele kommen aus
armen Elternhausern. Auch einige Kinder mit Be-
hinderung spielen mit.

Fir sechs Jungen und Madchen ist heute ein
besonderer Tag. Ortrud kommt! Und mit ihr die
grine Handpuppe Fred, der Frosch. Ortrud Fech-
tel ist Mitarbeiterin der Lebenshilfe Gutersloh und
hat wieder eine tolle Spielidee dabei. ,Kennst du
ein Korperteil?, fragt sie die Kinder nach dem
BegriBungslied. Hande schnellen hoch. Ein Bein!
Ein Kopf! Ein Kleid! ,Und was ist unter dem Kleid,
Sarah?“ Sarah mag erst mal nichts mehr sagen.
Macht nichts. Aus vielen bunten Korperteilma-
gneten entsteht an der Tafel allméhlich das Bild
eines Menschen. Alle Kinder machen begeistert
mit, kramen in der Kiste mit den bunten Magne-
ten, kleben ein Teil an die Wand und bestimmen,
wer als Nachstes dran sein darf. Auch Sarah ist
mit Eifer dabei und vergisst, dass sie ja eigentlich
nichts mehr sagen mochte.

In der Sprache der Padagogen ist das, was Or-
trud Fechtel und Melanie Bittner, Erzieherin in der
Kita Teismannsweg, mit den Kindern machen, ein
Inklusives Gruppenangebot Wahrnehmung und
Sprachbildung. In kleiner Gruppe lernen die Kin-
der mit ihren ganz unterschiedlichen Starken und

Fahigkeiten von- und miteinander. So werden sie
gestarkt in ihrer sprachlichen Entwicklung und der
Wahrnehmung ihrer selbst.

Das Angebot ist Teil des Inklusionsprojekts FRED,
mit dem die Lebenshilfe in den vergangenen drei
Jahren mehr als 160 Kinder zwischen drei und
sieben Jahren in Kitas, Schulen und in offenen
Ganztagseinrichtungen in Gutersloh und Umge-
bung erreicht hat. In kleinen Gruppen mit Kindern
mit und ohne Behinderung ging es spielerisch um
Themen wie soziales Lernen, Sprache, Medien-
kompetenz oder kinstlerisches Gestalten.

»,Aus unseren Kontakten mit Eltern von Frih-
forderkindern und aus dem Offenen Ganztag
wussten wir, dass Kindern der Zugang in eine
neue Gruppe oft nicht leichtfallt®, sagt Stephanie
Borghoff, Bereichsleiterin Frihforderung bei der
Lebenshilfe. ,Die volle Zugehorigkeit zur jewei-
ligen Kindergruppe ist jedoch eine wesentliche
Voraussetzung fur eine positive Entwicklung und
fur gute Bildungschancen von Kindern.” Nicht nur
fur Kinder mit Behinderung, Entwicklungsverzo-
gerung oder Sprachbarrieren sind die gemeinsa-
men Gruppenerlebnisse bereichernd. Jedes Kind
macht in seinem Tempo mit. Jedes Kind ist an-
ders. Jedes Kind kann etwas anderes. Alle lernen
voneinander. Je friher das fur alle selbstverstand-
lich ist, desto inklusiver wird die Gesellschaft.

In den vergangenen drei Jahren knlpfte das
FRED-Team Kontakte zu Bildungseinrichtungen
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und zu Eltern in und um Gutersloh. Die Mitar-
beiterinnen entwickelten passgenaue inklusive
Module und gingen mit den Angeboten in den
Alltag von Kita, Grundschule und Ganztag hinein.
Immer mit dabei: der grine Frosch als Maskott-
chen und Wiedererkennungszeichen, benannt
nach dem Kinderbuch ,Fred, der Frosch, und eine
Schule fir alle* von Wiltrud Thies.

Durch die Frihforderung einzelner Kinder kannten
viele Bildungseinrichtungen die Lebenshilfe be-
reits. Gemeinsam inklusive Gruppenangebote zu
entwickeln, zu etablieren und langfristig nutzbar
machen zu wollen, das war etwas Neues. Und
brauchte zunachst Uberzeugungsarbeit. Bettina
Kirchner ist Fachberaterin bei der Stadt Gu-
tersloh und zustandig fur die Kindertagesstatten.
»LAnfangs war ich dem Projekt gegenlber etwas
skeptisch®, sagt Kirchner. ,Ich hatte die Beflrch-
tung, dass einzelne Forderstunden von auBen in
die Kita hineingeholt werden sollen, ohne nach-
haltigen Effekt. Aber dann kam es ganz anders. In
einer Kooperation auf Augenhohe haben sich die
Verantwortlichen auf die Situation vor Ort einge-
lassen. Davon haben alle Kinder sehr profitiert.”
Und so macht FRED seit 2015 in Kitas, Schulen
und im Offenen Ganztag (OGS) die Runde — zur
Freude der Kinder. Theaterspiele, Experimente,
kreative Angebote wie Tanz und Projekte, die
Teamarbeit und Kooperationsfahigkeit starken:
FRED hat viele Facetten. Und die Kinder sollen
mitreden, mitentscheiden und gestalten konnen.

Menschen #1 - 2018

Jedes Kind macht
in seinem lempo
mit. Jedes Kind
ISt anders. Jedes
Kind kann etwas
anderes.

Um Mitbestimmung geht es auch beim heutigen
Gruppenangebot mit Ortrud Fechtel in der Kita
Teismannsweg. ,Wie hat es dir heute gefallen?
So richtig gut und Daumen hoch? Oder war es
eher schlecht und Daumen runter?”, fragt Ortrud
Fechtel zum Schluss. Jedes Kind kann entschei-
den und Feedback geben. Ein Daumen nach dem
anderen geht hoch. Und am Ende kleben sechs
lachelnde grine Smileys an der Magnettafel.
Nicht nur bei den Kindern, auch bei ihren Eltern
kommt FRED gut an. Eine Elternbefragung der
Lebenshilfe ergab, dass das Projekt nach ihrer
Einschatzung das Selbstbewusstsein, Sprachver-
mogen, die Motorik und sozialen Fahigkeiten der
Jungen und Madchen sehr positiv beeinflusst hat.
Gulistan Arslan ist Leiterin der Kita Teismannsweg
und weiB das Projekt ebenfalls zu schatzen. Mehr
als die Halfte der Kinder, die die Kita besuchen,
spricht eine andere Muttersprache als Deutsch.
Schon deshalb sind Angebote zu Sprache sowie-
so feste Bestandteile im Kitaalltag. ,Aber dass
sich bei FRED zwei Personen eine halbe Stunde
lang intensiv mit sechs ganz unterschiedlichen
Kindern beschaftigen — das ist schon ein Luxus,
den wir im Alltag nicht oft haben®, sagt sie. ,Gut
war auch, dass das Projekt nach unseren Be-
durfnissen entwickelt wurde.“ So konnten die >
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Gute Noten fiir den Frosch

Spielen mit Fred, dem
Frosch, macht offenkundig

SpaB (Bild links). Nach jeder
Einheit bewerten die Kinder,

wie ihnen der Besuch des ;
F 4

FRED-Teams gefallen hat.
Meist fallt die Bewertung
eindeutig aus: Die lachen-
den Gesichter stehen fur
»sehr gut®.
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,Die Erfahrungen,
die wir hier
machen, sind ein
Schatz fur alle
Beteiligten.”

Ortrud Fechtel, Lebenshilfe Glitersloh

> Erfahrungen und Methoden auch nach Ablauf
des Projekts angewandt werden, betont Arslan.

Dass die Module von FRED weiter genutzt wer-
den, ist gewollt. Auch die Zusammenarbeit zwi-
schen den Padagogen und einzelnen Einrichtun-
gen soll weitergehen. ,Auf dem Weg in Richtung
Inklusion ist es wichtig, dass die Professionen
voneinander lernen®, sagt Ortrud Fechtel von der
Lebenshilfe. ,Genauso wichtig ist es, dass sich
die Bildungseinrichtungen an den Bedarfen der
Kinder orientieren.” Je besser sich interne und
externe Fachleute austauschten, desto besser
funktioniere das. ,Die Erfahrungen, die wir hier
machen, sind ein Schatz fur alle Beteiligten®,
sagt sie.

Erfahrungen aus der frihen Forderung auch in
den Primarbereich weiterzugeben, damit alle
Kinder gut in der Schule ankommen, ist ein wei-
teres Ziel des Projekts. Gelungen ist eine solche
Transitionsbegleitung unter anderem an der
Bllcherschule in Gutersloh. Kinder aus ganz ver-
schiedenen Herkunftsfamilien und Nachbarschaf-
ten besuchen die Grundschule in Zentrumsnahe.
Auch ehemalige Kitakinder der Einrichtung am
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Teismannsweg kommen hierher. Die Schulleitung
und das Kollegium sind Inklusion gegenuber sehr
aufgeschlossen. Die OGS bietet rund 80 Kindern
Mittagsverpflegung, Begleitung bei den Haus-
aufgaben sowie ein breit gefachertes Programm
an Freizeitaktivitaten am Nachmittag an. Fur das
FRED-Kunstprojekt ,Gut ankommen und blei-
ben“ wahlte das Team zu Beginn des Schuljahrs
2017/2018 sechs Erstklassler aus — manche eher
schichtern und noch ohne Anschluss in der neu-
en Schule, andere eher laut und extrovertiert. Mit
Ortrud Fechtel und Anna Berg, Mitarbeiterin der
OGS, wuchs die Gruppe rasch zusammen und
gestaltete gemeinsam ein Kunstwerk. Die Collage
zeigt das Schulgebaude, das eingerahmt wird
von plastischen Figuren der beteiligten Kinder.
Eine bunte, runde Sache. Dass FRED den Kindern
nebenbei wertvolle Impulse gegeben hat fur ihr
Selbstbewusstsein, fur den Umgang mit Unsicher-
heiten und fur ihre neue Rolle als Schulkind, das
ist fur die Jungs und Madchen nicht wichtig.

~Wie war das denn am Anfang in der Schule?
Wart ihr da erst ein bisschen angstlich oder
aufgeregt? Habt ihr euch allein gefthlt?“, fragt
die erwachsene Besucherin. ,Nein, Quatsch!“ -
~Wieso denn?“ — ,Wir sind doch schon eeewig
beste Freunde!* Was fir eine dumme Frage einer
Erwachsenen, die vergessen hat, dass ein halbes
Schuljahr aus der Sicht von Siebenjahrigen eine
Ewigkeit ist. ——

@ Mehr wissen

Weitere Infos finden Sie ab Seite 96.
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Gute Ideen fiir Kinder
Stephanie Borghoff (oben
links) ist Bereichsleiterin
Frihforderung der Lebens-
hilfe Gutersloh. Ortrud
Fechtel (unten rechts) von
der Lebenshilfe besucht
viele Einrichtungen und
bringt Spielideen mit, die
SpaB machen und weiter-

helfen.

o \
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Geht doch!

Gemeinsam spielen, gemeinsam lernen — gar nicht so
schwierig, wenn die Rahmenbedingungen stimmen.
Menschen stellt funf Projekte in ganz Deutschland vor,
die zeigen, wie Inklusion von Anfang an ganz einfach
funktionieren kann.

Text Stefanie Wulff
lllustrationen Hannah Warren
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Abenteuer inklusive
Waldritter e. V., Herten

Gemeinsam suchen sie als Ritter einen sagenumwobenen Schatz, vertreiben dabei Unholde
und erleben noch weitere Abenteuer: Die Teilnehmer der Ferienfreizeit ,All inclusive — Der in-
klusive Urlaub vom Alltag®. Der Verein Waldritter aus Herten ladt dazu junge Menschen mit und
ohne korperliche, seelische oder geistige Behinderung ebenso wie Migranten- und sozial be-
nachteiligte Kinder ein. Unterstltzt wird das Projekt von der Aktion Mensch. Beim Rollenspiel in
einer fiktiven Marchenwelt geht es um weit mehr als nur um das gemeinsame Losen von Auf-
gaben: Alle sollen sich nach ihren Fahigkeiten ins Spiel einbringen. Das schafft gemeinsame
Erfolgserlebnisse, starkt das Selbstvertrauen, fordert das Miteinander in der Gruppe und regt
inre Kreativitat an. Spiele, Ratsel und Klettereinheiten in der Natur sind klassische Elemente
der Erlebnispadagogik. Die Waldritter haben sie fir die inklusive Ferienfreizeit so konzipiert,
dass alle Kinder mit ihren geistigen und korperlichen Fahigkeiten daran teilnehmen konnen.
Alle Mitglieder der Gruppe sind gleichberechtigt und konnen in unterschiedliche Rollen schlip-
fen. Das Verkleiden gehort nattrlich auch dazu. Ist das gemeinsame Abenteuer bestanden,
wird der Erfolg gebiihrend gefeiert. >
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Programmieren flr alle
Code your Life, Berlin

Das Projekt Code your Life will bei Kindern ab acht Jahren das Interesse am Programmieren
und an Informatik wecken. Junge Menschen sollen die neuen Medien nicht nur passiv konsu-
mieren, sondern die digitale Welt um sich herum selbst positiv gestalten konnen. Mit der neuen
Initiative Alle Kinder lernen Programmieren starten im Sommer 2018 an Berliner Bildungsein-
richtungen erstmals gemeinsame Workshops fuir Kinder mit und ohne Behinderung. Dabei ler-
nen sie Logo kennen, eine einfache und leicht zu erlernende Programmiersprache fur Kinder.
Beim abschlieBenden Summer Coding Camp Anfang Juli in Berlin programmieren sie dann
zusammen mit anderen Schuilern aus Deutschland und prasentieren ihre Ergebnisse auf groBer
Blhne. Code your Life ist Teil der weltweiten Initiative Microsoft YouthSpark und wird vom 21 st
Century Competence Center im Forderverein fir Jugend und Sozialarbeit e.V. umgesetzt. Im
neuen inklusiven Projekt, das die Aktion Mensch fordert, kommen barrierefreie Lernmittel zum
Einsatz. Technik und Didaktik werden den Bedurfnissen der Kinder entsprechend angepasst.
Zunachst sind Jungen und Madchen mit korperlicher Behinderung mit dabei. Spater sollen
auch Kinder mit Lernschwierigkeiten einbezogen werden. Aus den Ergebnissen der Pilotphase
werden Lehrmaterialien und Methodensets entwickelt — damit auch andere Bildungseinrichtun-
gen, Initiativen und Fachkrafte ihre Programmierkurse inklusiv ausrichten konnen.
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Eine neue Welt aus Lehm
Bunte Kuh e. V., Hamburg

Riesige Figuren, Labyrinthe, Drachen und Schldsser — alles aus Lehm: Wenn der Verein Bunte
Kuh aus Hamburg Bewohner benachteiligter Wohnquartiere zu einer seiner Lehmbauaktionen
einladt, sind der Fantasie keine Grenzen gesetzt. Kinder und Jugendliche mit und ohne Be-
hinderung und aus ganz unterschiedlichen Herkunftsfamilien werden bei den jeweils mehrwo-
chigen Aktionen zu Baumeistern. Sie wahlen zunachst einige kleine Figuren und Modelle aus,
die dann von allen zusammen lebensgro nachgebaut werden. Kinstler und Padagogen ste-
hen ihnen bei der Kunstaktion zur Seite. Am letzten Tag der Veranstaltung feiern alle zusam-
men ein Abschlussfest mit internationalen Speisen — naturlich im Lehmofen gegart. Am Ende
werden die teilweise meterhohen Skulpturen und begehbaren Kunstwerke zurlickgebaut, und
der Lehm wird fUr das nachste Bauabenteuer wiederverwendet. Mit den inklusiven Baukunst-
aktionen an zentralen offentlichen Platzen erreicht der Verein Bunte Kuh jeweils bis zu 3.500
Besucher. Bei der gemeinsamen Arbeit entfaltet der Baustoff Lehm auch groBe soziale und
kulturelle ,Klebekraft*: Jeder kann sich mit seinen Fahigkeiten einbringen und findet seinen
Platz im gemeinsamen kreativen Prozess. Am Ende sind alle stolz auf das Geschaffene. Die-
ses Gefuhl wirkt noch lange nach, auch wenn die Fantasiewelt aus Lehm schon langst wieder
verschwunden ist. >

Menschen #1 — 2018
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Gemeinsam aufs Siegertreppchen
Inklusives Sportabzeichen, Deutschland

Immer mehr Kinder und Erwachsene mit und ohne Behinderung legen gemeinsam das Deut-
sche Sportabzeichen ab — am gleichen Ort, zur selben Zeit und unter den flr sie geltenden
Leistungsanforderungen. Das gemeinsame Sporttreiben schafft Moglichkeiten zur Begeg-
nung, und so manches Vorurteil l0st sich dabei in Luft auf. Moglich macht das ein im Jahr
2014 vom Deutschen Olympischen Sportbund (DOSB) gestartetes Projekt, das in Kooperation
mit der Aktion Mensch und weiteren Partnern durchgefuhrt wurde. Drei Jahre lang warb die
Initiative im Rahmen der inklusiven Sportabzeichen-Tour auf groBen Events daflr, dass mehr
Menschen mit und ohne Behinderung gemeinsam das Sportabzeichen ablegen. Das Deut-
sche Sportabzeichen ist der ,offizielle Sportorden” und eine Auszeichnung fur Uberdurch-
schnittliche und vielseitige korperliche Leistungsfahigkeit. Im Vordergrund stehen dabei nicht
Rekorde, sondern die personliche Herausforderung, SpaB am Sport und Motivation zur Bewe-
gung moglichst vieler Menschen — ob jung oder alt, ob Menschen mit oder ohne Behinde-
rung. Vereine und Verbande, die selbst inklusive Sportfeste veranstalten mdchten, konnen
den Leitfaden ,Mit dem Deutschen Sportabzeichen auf dem Weg zur Inklusion“ nutzen.

Er steht auf den Seiten des DOSB zum Downloaden bereit.
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Unter freiem Himmel
Naturkita Gut Hausen, Frankfurt am Main

Schlechtes Wetter? Gibt es nicht! Gute Kleidung? Die ist unerlasslich. Denn die Jungen und
Madchen des inklusiven Naturkindergartens Gut Hausen in Frankfurt am Main verbringen den
Uberwiegenden Teil des Tages an der frischen Luft. Eroffnet wurde die von der Aktion Mensch
unterstitzte Kita 2014, um den Kindern aus der benachbarten inklusiven Krabbelstube eine
weiterflihrende Einrichtung anbieten zu konnen. Das Gelande Gut Hausen, ein ehemaliges
Pflanzenschutzamt, bietet mit seinem offenen Gelande, den Wiesenflachen und den versteck-
ten Platzen unter alten Obstbaumen ideale Voraussetzungen flr einen Kitaalltag unter freiem
Himmel. Kinder mit und ohne Behinderung entdecken hier jeden Tag etwas Neues: Sie pflu-
cken frisches Obst direkt vom Baum, sehen Kafer krabbeln und ziehen eigenes Gemuse. Auf
Spielplatzen konnen sie toben oder in Hangematten baumeln. Die Einrichtung der Lebenshilfe
Frankfurt am Main setzt neben einem gesunden Aufwachsen in der Natur auch auf Inklusion:
Bereits wahrend der Planung der Aktivitaten achtet das Team darauf, dass alle Kinder daran
teilhaben kdonnen. Voneinander lernen, zusammen spielen und selbstverstandlich miteinander
aufwachsen: Diese positiven Erfahrungen machen die Jungen und Madchen auf dem Gut
Hausen von Anfang an. ——
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Interview Oyindamola Alashe

B |
8 Kinder brauchen

{1 M jemanden, der

Hella Wenders Dokumentar-
film ,Berg Fidel — eine Schu-

le fur alle“ (2011) Uber Schiler
der gleichnamigen Grundschu-
le in MUnster ist ein Pladoyer
fur gemeinsames Lernen und
Aufwachsen. ,Schule, Schule —
die Zeit nach Berg Fidel“ (2017)
zeigt die Protagonisten als Ju-
gendliche. Die Regisseurin Uber
ihre Arbeit und daruber, was
Kinder stark macht.

.
3
......
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Die Schule zum Film
Aus der Grundschule Berg Fidel
ist 2014 die Primus-Schule
Minster hervorgegangen. In
dieser Modellschule lernen
Kinder von Klasse eins bis Klas-
se zehn in jahrgangsgemisch-
ten Klassen. Derzeit wird an vier
weiteren Schulen erprobt, wie
die Arbeit der Grundschulen in
weiterfUhrenden Schulen einbe-
zogen werden kann. Der wis-
senschaftlich begleitete Schul-
versuch soll auch klaren, ob

sich das langere gemeinsame
Lernen auf das Lernverhalten,
die Leistungsentwicklung und
das Sozialverhalten der Schiuler
auswirkt. Eine weitere Frage ist,
ob Kinder ohne Schulwechsel
einen besseren Abschluss
schaffen. Eine Oberstufe ist
noch in Planung.
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Sie haben in Bochum Film- und Fernsehwis-
senschaften studiert und mit lhrem Abschluss-
film ,Berg Fidel — eine Schule fiir alle“ viel Auf-
sehen erregt. Wie sind Sie auf das Thema lhrer
ersten groBen Dokumentation gekommen?
Hella Wenders: Meine Mutter ist Sonderschul-
padagogin und Klassenlehrerin in der friheren
Grundschule Berg Fidel, die inzwischen zur Pri-
mus-Schule geworden ist. 2007 habe ich ihre
Klasse besucht und einen Klassenrat miterlebt.
Ich fand es toll, wie die Kinder dort Konflikte ei-
genstandig gelost haben. Auch das altersge-
mischte Lernen in den Klassen eins bis vier war
sehr beeindruckend und hat mich inspiriert, den
Film ,Berg Fidel — eine Schule fur alle* zu drehen.

Damals haben Sie sich mit Inklusion bezie-
hungsweise integrativem Lernen und Zusam-
menleben beschaftigt. Wie viel hatte das mit
lhrer eigenen Schulerfahrung zu tun?

Leider eigentlich nichts. An der Schule Berg
Fidel gab es sehr viele Dinge und Methoden, die
ich Uberhaupt nicht kannte. Ich habe erst durch
meine Recherchen und die Arbeit am ersten Film
wirklich erfahren, was Inklusion bedeutet. Ich bin
damit friher nie in Berihrung gekommen. In
meiner Grundschule und im Gymnasium war
alles streng getrennt.

Hat Sie das gestort?

Im Nachhinein schon. Es war einfach alles
sehr homogen. Dadurch fehlten wichtige Impulse
von Menschen mit anderen Erfahrungen als mei-
nen eigenen. Da waren zum Beispiel weder Aus-
lander noch Menschen mit Behinderung. Wir
haben sie einfach nicht gesehen. Und wenn doch
mal jemand mit Lernschwierigkeiten da war, war
er auch schnell wieder weg, weil er nicht ins Kon-
zept passte. Fur mich war Berg Fidel deshalb
eine neue und sehr bereichernde Erfahrung. Ich
hatte die tolle Chance, einen Prozess zu beglei-
ten und zu erleben. Dabei habe ich viel gelernt.

»Schule, Schule - die Zeit nach Berg Fidel“
erzahlt, wie es lhren Protagonisten nach dem
Schulwechsel ergangen ist. War diese Lang-
zeitbeobachtung von Anfang an geplant?
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Nein, eigentlich hatten die Zuschauer des
Films ,Berg Fidel“ die Idee. Sie haben mich im-
mer wieder gefragt: Und wie geht es den Kin-
dern jetzt? Wie geht es weiter? Auch ich selbst
war neugierig auf die Entwicklung und habe
immer den Kontakt zu den Kindern und ihren
Familien gehalten. Also bin ich den Fragen
nachgegangen. Im zweiten Film waren aus den
Grundschulern Jugendliche geworden. Und ich
wollte wissen und erzahlen, wie es ihnen auf
den weiterfihrenden Schulen geht.

Wie haben Sie als Regisseurin den Schulwech-
sel der Kinder erlebt?

Der Ubergang nach Klasse vier war sehr
schmerzhaft. Ich habe sie so lange in der Grund-
schulzeit begleitet. Das Gemeinschaftsgefthl der
Schuler war sehr gut — da kam die Trennung fur
einige viel zu frih und plotzlich.

Geht es in ,,Schule, Schule“ weiterhin um
Inklusion?

Ja. Schon allein, weil es bei jedem Kind den
Wunsch gibt dazuzugehoren. Das ist ein Thema,
das mehr oder weniger stark bei all meinen Prot-
agonisten auftaucht und ein wichtiger Teil ihrer
Personlichkeitsentwicklung ist.

Diese Entwicklung ist sehr individuell, oder?
Jeder der vier Teenager hat ein ganz personli-
ches Schwerpunktthema.

Das stimmt, bei Samira geht es vor allem
um das Bedurfnis, dazuzugehdren. Mitten in
der Pubertat erlebt sie das, was vermutlich
auch die meisten Zuschauer nachvollziehen
konnen: Sie sucht Freunde und Anerkennung.
Gleichzeitig hat sie Angst, ausgegrenzt und
von ihren neuen Freunden dadurch getrennt
zu werden, dass sie wegen schlechterer
Leistungen in andere Kurse kommt als sie.
Jakob ist ein Junge mit Downsyndrom. Er hat
viele menschliche, aber auch klnstlerische
Qualitaten und ist bei seinen Mitschilern be-
liebt. Sein Bruder David ist ein groBes Musikta-
lent. DemgegenUber stehen sein schlechtes
Hor- und Sehvermogen, worlber er auch sehr
offen spricht. >
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,lch halte es fur falsch,
dass Kinder schon

So fruh bewertet,
kategorisiert und auf
verschiedene Schul-
formen aufgeteilt
werden.”

> Auch Anita ist in beiden Filmen dabei. lhre
Geschichte ist sehr bewegend, finde ich.

Anita war sehr alleine. Zu Hause bekam sie
keine Unterstitzung. Ihre Eltern hatten einfach
ganz andere Sorgen. Die Roma-Familie ist aus
dem Kosovo gefliichtet. In Deutschland ging es
vor allem ums Geldverdienen und darum, das
dauerhafte Bleiberecht zu bekommen. Das deut-
sche Schulsystem kannten und verstanden die
Eltern nicht, Sprachprobleme machten es ihnen
zusatzlich schwer. Nach ,Berg Fidel* musste Ani-
ta auf eine Forderschule. Sie war vollig demoti-
viert, als sie dann aufs Berufskolleg wechselte.
Wir haben sie immer wieder ermutigt und ge-
sagt: Anita, wir wollen deinen Abschluss filmen!
Es waére also schon, wenn du das packst!

Und am Ende hat sie es geschafft.
Ja. Inzwischen hat sie sogar eine Ausbildung als
Kosmetikerin abgeschlossen. Das ist natiirlich >
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> ein Riesenerfolg, zu dem vermutlich auch Ani-
tas positive Schulerfahrung in Berg Fidel beige-
tragen hat. Sie war sozusagen das Fundament
fur alles Weitere. Die Arbeit mit den Jugendli-
chen zeigt mir einfach: Support ist wichtig. Kin-
der mussen wissen: Da ist jemand, der an mich
glaubt und mich unterstutzt.

Gab es fiir Sie wahrend der Dreharbeiten be-
sonders emotionale Momente?

Sehr viele. Die Kinder haben eine enorme Ent-
wicklung durchgemacht. Bei unserem ersten
Gesprach zum Beispiel war David sieben — heute
ist er 18. Was mich aber immer umgehauen hat,
waren die SchulabschlUsse. Die Kinder in einen
neuen Lebensabschnitt zu entlassen, ist unheim-
lich berthrend.

Wussten Sie, dass manche Menschen Sie als
Advokatin der Kinder bezeichnen? Konnen Sie
das nachvoliziehen?

(lachelt) Na ja, ich glaube schon, dass beide
Filme im Auftrag der Kinder beziehungsweise
der Jugendlichen handeln. Ich wollte, dass sie
eine Stimme in der Gesellschaft bekommen. In
,Berg Fidel“ und ,Schule, Schule“ sehen die Zu-
schauer, was unser separierendes Schulsystem
fur Kinder bedeuten kann. Gleichzeitig erleben
sie gemeinsamen Unterricht und die Chancen,
die darin stecken. Ich denke auch, dass der erste
Film in der Offentlichkeit viel bewegt hat. Da-
durch hatte er einen Anteil daran, dass es inzwi-
schen tatsachlich eine Primus-Schule gibt, auf
der Schuler noch weit Uber die Grundschule hin-
aus gemeinsam lernen konnen.

lhre Filme sind fiir ihre leisen Tone bekannt,

weil sie vor allem die Kinder erzdhlen lassen.

Wie viel lhrer eigenen Meinung steckt darin?
Naturlich habe ich selbst eine Haltung, die

ich in beiden Filmen auch vertrete. Ich habe

in ,Berg Fidel“ ja gesehen, dass gemeinsames

Lernen funktioniert und wie sehr die Kinder

davon profitieren. Jetzt hoffe ich einfach,

dass sich in unserem Schulsystem noch

viel verandert.

Was wiinschen Sie sich denn konkret?

Ich fande es toll, wenn es einen konstruktiven
Austausch udber Unterricht, Noten und unser
Schulsystem im Allgemeinen gabe. Deshalb
freue ich mich auch, wenn meine Filme im Unter-
richt gezeigt werden. Ich selbst halte es flr
falsch, dass Kinder schon so frih bewertet, kate-
gorisiert und auf verschiedene Schulformen auf-
geteilt werden. SchlieBlich habe ich gesehen, wie
sehr Kinder vom gemeinsamen Lernen profitie-
ren. Sie haben alle viel gelernt und sich charak-
terlich weit entwickelt. In den Gesprachen mit
meinen Protagonisten war ich oft beeindruckt,
wie sie sich ausdricken und zu was flr auBerge-
wohnlichen Menschen sie herangewachsen sind.

lhr erster Kontakt zu Berg Fidel liegt mehr als
zehn Jahre zuriick. In der Zwischenzeit haben
Sie selbst zwei Kinder bekommen. Hat das lh-
ren Blick auf Schule noch einmal verandert?

Vielleicht. Durch meine Arbeit habe ich mich in
den letzten Jahren immer wieder mit dem deut-
schen Schulsystem beschaftigt. Fir meine Kinder
wlnsche ich mir eine Schule, die ihnen Zeit gibt,
sich zu entwickeln und ihre unterschiedlichen
Personlichkeiten und Fahigkeiten wertschatzt. Ich
winsche mir eine Schule, die die Gesellschaft
nicht trennt, sondern zusammenfihrt. ——

@ Mehr wissen

www.aktion-mensch.de/berg-fidel

Hella Wenders, 41. Nach ihrem Magisterexamen in Film-
und Fernsehwissenschaften an der Ruhr-Universitat
Bochum studierte Hella Wenders Filmregie an der
Deutschen Film- und Fernsehakademie Berlin. Neben den
fiktionalen Hochschulprojekten drehte sie zahlreiche
Kurzdokumentationen, unter anderem fir Oxfam und die
Band ,Die Toten Hosen® in Afrika, Asien und Mittelamerika.
Ihr Abschlussfilm ,Berg Fidel — eine Schule flr alle® erhielt
2011 den Hauptpreis Lidia beim Filmfest Liinen und lief
mit knapp 40.000 Zuschauern erfolgreich im Kino.
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1. Anita, die als Kleinkind aus dem Kosovo fllichten musste, hatte nach der Grundschulzeit Schwierigkeiten, eine integrative An-
schlussschule zu finden. So blieb ihr nur die Forderschule, die ihr — wie sie sagt — nichts brachte auBer einem Stigma. Inzwischen
hat sie auf dem Berufskolleg ihren Hauptschulabschluss nachgeholt. Zeit flir Hobbys hat sie nicht, da sie auch auf ihre jingeren
Geschwister aufpassen muss, wahrend ihre Eltern arbeiten. 2. David komponiert schon seit frihster Kindheit Klavierstiicke, zum
Beispiel ,Schifffahrt®, ein Stick Uber die Erforschung des Meeresbodens. David kann schlecht sehen und horen. Er winschte sich
eine weiterfihrende Schule mit Teppichboden, weil der Boden die Gerduschkulisse dampft und sein Horgerat besser funktioniert.
Dies fand sie in einer privaten Montessorischule. Allerdings kann er hier nicht sein Abitur machen, weil sie nach der zehnten Klasse
endet. Seinen Wunsch, Astronom zu werden, um die Unendlichkeit des Weltalls zu erforschen, verfolgt David weiter. 3. Jakob ist
Davids kleiner Bruder und Trager des Downsyndroms. Sein groBes Talent ist es, die anderen Kinder zu trosten, wenn sie traurig sind,
sodass sie dann motiviert weiterlernen konnen. Er konnte, nach einigem Hin und Her, wie sein Bruder David, die private Montessori-
schule besuchen und somit inklusiv weiterlernen. Jakob hat bereits eine Freundin, die er mit seinen Witzen immer zum Lachen
bringt. 4. Samira ware gern immer flnf geblieben. Sie fand den Wechsel nach der vierten Klasse extrem schwierig: Statt 200 Schu-
lern in der Grundschule sind auf der Gesamtschule 1.500 Schuler. Samira hort gern Sunrise Avenue und Ubersetzt in der

Englischnachhilfe schon mal Liedtexte von Samu Haber. Sie ist adoptiert und kennt ihre leiblichen Eltern nicht.
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Text Michaela Ludwig
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Inklusion ist zunachst eine Frage der Haltung.
,Die Einstellung zu Vielfalt und der Idee, dass alle
Menschen selbstbestimmt am gesellschaftlichen
Leben teilhaben sollen, ist die wichtigste Voraus-
setzung flr alle Fachkrafte, die ihre Angebote
inklusiv gestalten mochten oder sollen.” So bringt
es Andrea Herrmann, Fachreferentin Inklusion/
Sonderpadagogik bei der Senatorin fir Kinder und
Bildung in Bremen, auf den Punkt.

Im Reformprozess hin zu einer inklusiven Schu-
le, aber auch zu Inklusion in auBerschulischer
Bildung in Kitas, Sport- oder anderen Freizeitan-
geboten, bendtigt das zustandige Fachpersonal
intensive Unterstltzung. ,Mit der Umsetzung von
Inklusion sind die Anforderungen an Lehrkréafte
definitiv gestiegen®, sagt Andreas Jantowski, Di-
rektor des Thuringer Instituts flr Lehrerfortbildung,
Lehrplanentwicklung und Medien. ,Wir bereiten
sie auf die Herausforderungen durch Heteroge-
nitat vor.“ In den meisten Bundeslandern sind
Lehrveranstaltungen zur Inklusion mittlerweile in
der ersten Phase der Lehrerausbildung verpflich-
tend. Allen anderen Lehrkraften bieten Lehrerfort-
bildungsinstitute und die fir Bildung zustandigen
Ministerien ein breites Spektrum an MaBnahmen
an — von halbtagigen Fortbildungen bis hin zu
zweijahrigen berufsbegleitenden Weiterbildungen.
Ein wesentlicher Baustein ist der Umschwung von
der traditionellen Defizitorientierung zur starken-
orientierten Padagogik. ,Friher waren Lehrende
Fehlerfinder. Als Lernbegleiter haben sie heute die
Starken der Kinder im Blick und versuchen, diese
zu unterstitzen®, erlautert Andreas Jantowski. Da-
bei arbeiten Lehrkrafte, Sonderpadagogen und bei
Bedarf Assistenzen verschiedener Professionen

zusammen und entwickeln einen multiperspekti-
vischen Blick. Diese Form der Teamarbeit gilt es
einzulben. Lehrkrafte missen zudem lernen, wie
sie Unterricht individualisieren, den Austausch mit
Schilern, Eltern und Kollegen gestalten und sich
Wissen Uber unterschiedliche Forderschwerpunkte
und Diagnostikverfahren aneignen.

In den ersten Jahren der BemUhungen um Inklu-
sion richteten sich die FortbildungsmaBnahmen

in der Regel an die einzelne Lehrkraft. Das sei
jedoch weder wirksam noch nachhaltig, kritisieren
Bettina Amrhein und Benjamin Badstieber in der
Analyse ,Lehrerfortbildungen und Inklusion“ aus
dem Jahr 2014. ,Die Fortbildungen werden nur
dann Wirksamkeit und Nachhaltigkeit erzeugen,
wenn sie im Prozess der Schulentwicklung, mit
dem Ziel einer inklusiven Schule geplant und
durchgefiihrt werden®, schreiben die Autoren in
ihrem Fazit. In Thiringen und Bremen wird dem
Rechnung getragen: Die Veranstaltungen richten
sich gleichermaBen an Teams, Schulleitungen und
Kollegien. Schule wird als Teil eines Netzwerks mit
Jugend- und Sozialamt, Kommune und anderen
Tragern oder Institutionen begriffen, was sich in
den Fortbildungen widerspiegelt. Um die Ubergén-
ge von der Kita zur Schule maglichst reibungslos
zu gestalten, werden Lehr- und Erziehungsfach-
krafte in Thuringen gemeinsam fortgebildet. In
Bremen konnen Lehrkrafte im Rahmen von kol-
legialen Hospitationen den Unterricht in anderen
Schulen besuchen.

Die Teilnahme an Inklusionsfortbildungen ist in
allen Bundeslandern freiwillig. Auch deshalb
erreichen sie bislang nur eine Minderheit der
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Lehrkrafte. So waren laut Bildungsbericht der
Autorengruppe Bildungsberichterstattung 2016
bundesweit nur etwa funf Prozent aller wahrge-
nommenen Fortbildungen zum Thema ,Inklusion
von Schilerinnen und Schuilern mit sonderpada-
gogischem Forderbedarf”. In Bremen und Thrin-
gen liegt der Anteil jedoch hoher. ,Wir versuchen,
aktuelle Themen aufzugreifen, die im Unter-
richtsalltag konkret weiterhelfen und qualitativ
hochwertig sind“, so Andrea Herrmann. Als ,bren-
nende Themen“ bezeichnet sie Autismus, den
groBen Bereich der Individualisierung sowie die
emotional-soziale Verhaltensproblematik. ,Kritiker
behaupten, verhaltensauffallige Kinder wirden die
Inklusion sprengen®, sagt Andrea Herrmann. ,Es
gibt gute Methoden, um diese Kinder zu beschu-
len. Sie sind den Lehrkraften aber nicht immer
bekannt.”

Im auBerschulischen Bereich ist der Bedarf nach
und das Angebot von Inklusionsfortbildungen
Uberaus heterogen und unibersichtlich. Viele gro-
Be Bildungstrager haben sich auf den Weg ge-
macht, ihre Angebote auszuweiten. Die Fortbildun-
gen werden vom Trager selbst, von Experten, die
ins Haus geholt werden, oder von Kooperations-
partnern durchgefihrt. Den Beschéftigten kleinerer
Trager fehlten jedoch ,die notigen Ressourcen Zeit
und Geld, um im Tagesgeschaft entsprechende
Strukturen zu erarbeiten, an Fortbildungen teil-
zunehmen oder mit anderen Tragern zu koope-
rieren®, erklart der Padagoge und Coach Stefan
Burkhardt. Er begleitet Inklusionsprozesse bei Tra-
gern der sozialen Arbeit. Einer Reihe von Fachkraf-
ten sei noch nicht bewusst, dass ein Unterschied
zwischen Inklusion und Integration bestehe — und

welche Konsequenzen dies fir ihre praktische Ar-
beit habe. ,Sie winschen eine umfassende Basis-
qualifizierung, die sie aus Zeitmangel jedoch gar
nicht belegen konnten®, so Burkhardt. Eine Fortbil-
dung fur diese Gruppe sollte ,fur das Thema Inklu-
sion werben, Spal machen, leicht umsetzbar und
praktikabel sein®“. Auf diese Bedarfe zugeschnitten
bietet er kompakte Seminare als ,Paketlosung aus
Bewusstseinsbildung, methodischem Arbeiten und
Zugang zu Finanzierungsmaoglichkeiten® an.

Mit einem barrierefreien Blended-Learning-Format,
einer Kombination von Prasenzveranstaltung

und E-Learning, hat der Deutsche Olympische
Sportbund zu Jahresbeginn gemeinsam mit dem
Landessportbund Niedersachsen ein neues Fort-
bildungskonzept fiir Trainerinnen und Ubungsleiter
zu Inklusion im Sport erprobt. Auf dem Programm
stehen die Sensibilisierung flr das Thema Inklusi-
on, die Planung und Durchfthrung von inklusiven
Sportangeboten nach didaktisch-methodischen
Grundsatzen sowie Regeln der Einfachen Spra-
che. Im Gegensatz zu bisherigen Fortbildungen
zum Thema war das Interesse laut der zustandi-
gen Referentin Alexandra Kreutel sehr groB. Aller-
dings hatten sich die meisten Teilnehmenden aus
eigenem Antrieb angemeldet und nicht im Zuge
eines Inklusionsprozesses ihres Vereins. Dabei
gilt auch fir Sportvereine: Erst wenn eine Haltung
entwickelt und Inklusion als Querschnittaufga-

be verstanden wird, sind diese Prozesse auch
nachhaltig. ——

@ Mehr wissen

Weitere Infos finden Sie ab Seite 96.
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Leo Wilsmann

(10 Jahre)

Ohne Titel, 2018
Farbiges Tonpapier,
Farbstifte, Krepp-, Seiden-
und Transparentpapier
42 cm x 30 cm

Leo probiert gern kinstleri-
sche Techniken aus. Fur sein
Leuchtturmbild spielte er mit
Farbkontrasten und Materiali-
en, klebte zum Beispiel ver-

schiedene Papiere auf. Der
Betrachter spurt sofort die
Energie des Meeres.
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Foto Jochen Manz

Eine inklusive Gesellschaft vermeidet Ausgrenzung und
Extrabehandlung. Der Weg dorthin fuhrt uber Bildung. Die

Schwierigkeit: Die Bildungsidee muss in ein System einge-

fuhrt werden, das auf diese Entwicklung nicht vorbereitet
ist und vollig anderen Handlungslogiken folgt.

Kommentar Prof. Bettina Amrhein

Bezogen auf das soziale Zusammenleben von
Menschen betont die Idee der Inklusion die Nicht-
teilbarkeit einer heterogenen Gesellschaft — bei
aller Verschiedenheit ihrer Mitglieder. Der Inklusi-
onsgedanke soll also dazu beitragen, ein diskrimi-
nierendes und stigmatisierendes ,Wir und Die*,
also ein Zwei-Gruppen-Denken, zu Uberwinden.
Entscheidend ist, Ausgrenzung und Extrabehand-
lung zu vermeiden — und zwar schon im Kindes-
alter. Wenn Exklusionsprozesse von vornherein
vermieden werden, so die Vermutung, kommen
soziale Lernvorgange in Gang, und die Gesell-
schaft von morgen wird von Anfang an lernen,
dass sie vielfaltig ist. Diese Lernprozesse anzusto-
Ben, ist die Aufgabe einer inklusiven Padagogik,
die es in Organisationen und in der Gesellschaft
insgesamt durch die Verpflichtung der Behinder-
tenrechtskonvention der Vereinten Nationen (UN)
aktuell auszugestalten gilt. Inklusives Zusammen-
leben erfordert eine entsprechende Haltung, die
mittels inklusiver Padagogik erreicht werden soll.
Dazu gehort der Abbau von Vorurteilen und Be-
rihrungsangsten sowie die Wertschatzung ge-
genuber allen Mitgliedern der Gesellschaft, damit
Heterogenitat und Vielfalt nicht als Storfaktoren,
sondern als Chance, Ressource und Bereicherung
fur die Gesellschaft begriffen werden. Zahlreiche
Ergebnisse der Integrations- beziehungsweise der
Inklusionsforschung zeigen die positiven Effekte
inklusiver Bildung flr das Erlernen sozialer Kom-
petenzen. Dazu gehort die Fahigkeit, sich in an-
dere hineinzuversetzen und andere zu verstehen
als Grundlage eines gelingenden Zusammenle-
bens. Die Ergebnisse belegen, dass sich gerade

Menschen #1 - 2018

ein von Beginn an gemeinsames Lernen, Spielen,
Aktivsein positiv auf die Personlichkeitsentwick-
lung der Kinder und Jugendlichen auswirkt.
Jleilhabe in allen relevanten Lebensbereichen®
und ,Ausgrenzung von Anfang an vermeiden® —
diese und andere Grundgedanken stellen somit
dar, was unter Inklusion zu verstehen ist. So weit
die Theorie!

Es mussen Taten folgen

Die Umsetzung dieses Ziels ist eines der groBten
und bedeutendsten internationalen Entwicklungs-
vorhaben im Gesellschafts- und Bildungsbereich.
In jingerer Zeit haben Regierungen vieler Lander
rechtliche Vorschriften erlassen, die auf eine in-
klusive Bildung zielen. Derartige Verpflichtungen
haben allerdings nur einen begrenzten Wert,
wenn sie nicht in praktisches Handeln auf der
Ebene der Bildungsinstitutionen Ubersetzt wer-
den. Es stellt sich also die Frage, wie sich gelebte
Inklusion im Kindesalter befordern lasst. Ein wer-
te- und rechtebasierter Zugang zu gemeinsamer
Bildung erfordert einen ganzheitlichen Ansatz, der
padagogische Fachkrafte nicht nur als Vermittler
von Lehrinhalten begreift. Inklusive Bildung ist

ein Ubergreifendes Konzept im doppelten Sinn:
Sie bezieht sich auf alle Lernenden, und sie
begreift die schulischen wie auBerschulischen
Bildungsbereiche als Lern- und Lebensraume,

die sich gegenseitig erganzen. Somit ist es auch
einer der zentralen Ansatze inklusiver Bildung, die
Kooperation beider Bereiche zu fordern. Sie ist >
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Eine inklusive
Gesellschaft zu schaffen,
ISt eines der grofliten
und bedeutendsten
internationalen
Entwicklungsvorhaben.

> im Wesentlichen ein auf Rechten und Prinzipi-
en beruhender Ansatz, der von zentralen Werten
wie Chancengleichheit, Teilhabe, Entwicklung und
Bewahrung von Gemeinschaften sowie Achtung
der Diversitat getragen wird. Diese Termini haben
die englischen Bildungsforscher Tony Booth und
Mel Ainscow in ihrem Index fur Inklusion benannt.

Aus vielen Jahrzehnten Integrationsforschung in
Bildungsinstitutionen wissen wir, dass es ganz
entscheidend ist, inklusionspadagogische Prinzi-
pien so frih wie moglich umzusetzen. Je friher
ein Kontakt zwischen Kindern und Jugendlichen
mit und ohne Behinderung entsteht, desto we-
niger Berihrungsangste haben sie spater. Die
langfristige, gesellschaftliche Wirkung, die ein
auf soziale Teilhabe hin ausgerichtetes Bildungs-
system erzielen wirde, lasst sich erahnen. Es
wirde gelernt, wie man selbstverstandlich mitei-
nander umgehen kann, welche Rlcksichten es
zu nehmen gilt, dass unterschiedliche Blickwinkel
und Bedurfnisse eine Bereicherung flr alle
darstellen — bei der Arbeit, in der Freizeit, in
Freundschaften.

Mit Unterzeichnung der UN-Konvention stehen die
Bildungsinstitutionen jetzt weltweit vor der groBen
Herausforderung, ihre Konzepte an die Forderun-
gen der Konvention anzupassen. Dabei trifft ge-
rade in Deutschland die Forderung, Ausgrenzung
von Anfang an zu vermeiden, auf Realitaten in
Bildungseinrichtungen, die einer vollig anderen
Systemlogik unterliegen. Auch die hierzulande
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bestehende Trennung der Lehrerausbildung in un-
terschiedliche Lehramter fir Regelschulen und fir
Forderschulen steht nach wie vor in einem star-
ken Widerspruch zur Entwicklung hin zu einem
.inclusive school system at all levels®, wie es von
der UN-Behindertenrechtskonvention vorgegeben
ist. Es stellt sich die Frage: Was passiert eigent-
lich, wenn man versucht, eine Bildungsidee in ein
System einzufihren, das auf diese Entwicklung
gar nicht vorbereitet ist und vollig anderen Hand-
lungslogiken folgt?

Die bereits angestoBenen bildungspolitischen
Reformen sind im Bundeslandervergleich trotz
bestehender Unterschiede insgesamt schwer-
fallig und paradox. Inklusion zeigt sich aktuell in
Deutschland auf der Schulebene als widerspriich-
licher Innovationsauftrag an Disziplinen und
Professionen. In einem eher auf Exklusion, Leis-
tungshomogenisierung und Standardorientierung
ausgelegten Schulsystem muss nun das Recht
auf Inklusion umgesetzt werden. Es ist vor diesem
Hintergrund wenig verwunderlich, dass wir es mit
einer emotional hochst aufgeladenen Debatte zu
tun haben und die Praktiker permanent mit den
Llcken zwischen Anspruch und Wirklichkeit von
Inklusion kampfen mussen.

Vielfalt bringt Spannungen

In der praktischen Umsetzung von vielfaltssensib-
ler Padagogik in einem gegliederten Bildungswe-
sen entstehen erhebliche Spannungsfelder, die
von Akteuren auf allen Ebenen taglich ausgegli-
chen werden mussen. Auch der haufig vorgetra-
gene Ruf nach mehr Multiprofessionalitat in

der Schule scheint zu verhallen, wenn sich Be-
richte aus der Praxis haufen, dass inklusive Pro-
zesse mit einer zu knappen Ressourcenlage und
nicht ausreichend daflir geschultem Per-

sonal umgesetzt werden mussen. Aktuell scheint
es so, dass in vielen Fallen nicht die Bildungs-
idee das System wandelt, zum Beispiel die
Schule beziehungsweise den Ganztag, sondern
dass im Konflikt zwischen inklusiver Bildungs-
innovation und bestehenden Strukturen in den
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jeweiligen Institutionen eher die Inklusion um-
gewandelt wird. Dieses Muster findet sich
auch in anderen gesellschaftlichen Lebens-
bereichen.

Das bedeutet, dass Akteure aller Ebenen — im Be-
reich der schulischen Bildung also die Beteiligten
aus der Bildungspolitik, der Verwaltung und der
Schule selbst — haufig dazu tUbergehen, Entschei-
dungen vor Ort zu treffen, die sich mit dem oben
beschriebenen Anspruch von Inklusion gar nicht
vereinbaren lassen. Ein Beispiel ist das Einrich-
ten sogenannter Inklusionsraume in Schulen, in
denen dann getrennt vom restlichen Schulleben
lediglich die individuelle Forderung von Schiilerin-
nen und Schilern, haufig denen mit sonderpad-
agogischem Unterstiitzungsbedarf, stattfindet. Es
liegt auf der Hand, dass das Dazugehdrigkeitsge-
fuhl dieser getrennt von ihren Klassen lernenden
Schulerinnen und Schiler nicht besonders hoch
sein kann. Das Gleiche gilt fir das Beispiel der
sogenannten Fluchtlingsklassen. Wenn Zugeho-
rigkeit und Teilhabe an das Erreichen eines be-
stimmten Sprachniveaus geknuUpft ist, kann man
im Rahmen dieser ,Integrationspraxis® nicht gera-
de von Inklusionssensibilitat sprechen.

Begegnen kann man diesen deutlichen Umfor-
mungstendenzen der inklusionspadagogischen
Idee nur durch ein ganzheitliches Vorgehen. Auf
der Ebene von Kommunen gilt es, eine enge und
im besten Fall moderierte Abstimmung zwischen
Bildungspolitik, -administration und Einzelinsti-
tutionen zu etablieren, die auf eine nachhaltige
Entwicklung hin zu Inklusion abzielt. Ganz ent-
scheidend dabei ist auch der Aufbau dauerhafter
Kooperationsbeziehungen zwischen schulischen
und auBerschulischen Partnern. Am Anfang dieser
gemeinschaftlichen Aufgabe muss das Erarbei-
ten eines gemeinsam geteilten Verstandnisses
von Inklusion stehen, das die volle Teilhabe im
Blick hat und einer Ausgrenzung, bezogen auf
alle Dimensionen von Vielfalt, entgegensteht. Alle
Beteiligten mussen sich bewusst werden, dass
die |dee der Inklusion das Gesellschafts- und Bil-
dungssystem erheblich verdndert — und (Macht-)
Verhaltnisse infrage stellt.
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Wenn man das Ziel verfolgt, dass sich durch
inklusionspadagogische Prinzipien gelebte und
erlebte Vielfalt im Kindesalter positiv auf die Ent-
wicklung aller Kinder auswirkt, mussen die Akteu-
re darauf achten, sich nicht auf eine Verklrzung
des Inklusionsgedankens einzulassen. Kurzfristige
MaBnahmen mogen ein Rezept sein, um das be-
stehende System zu stabilisieren. Die eigentliche
Bildungsidee, Barrieren flir gemeinsames Lernen
und Teilhabe in der Bildungslandschaft abzubau-
en, wird mit ihnen allerdings aufgegeben. Verhin-
dern lieBe sich das, wenn man bei der Konzeption
von inklusiven Bildungsangeboten starker die
wichtigsten Akteure — die Kinder und Jugendlichen
selbst — einbeziehen wrde. Dieser partizipative
Anspruch wird noch viel zu selten eingeldst.

Abseits der Institutionen gibt es aber auch
vieles, was jede und jeder Einzelne zum Trans-
formationsprozess beitragen kann. Alle an der
Entwicklung von Kindern und Jugendlichen Be-
teiligten, seien es Eltern, Betreuer, Sozialarbeiter,
Padagogen oder Trainer, sind angesprochen
umzudenken. Das bedeutet: die eigene Haltung
reflektieren, bereit sein, vom Kind aus zu denken
und nicht vom Lernziel aus, sich mit Experten aus
anderen Bereichen vernetzen, sich austauschen
und voneinander lernen. Der Anfang liegt bei
jedem Einzelnen von uns. Wir missen diese Auf-
gabe gemeinschaftlich angehen. ——

Prof. Bettina Amrhein war Lehrerin
im Gemeinsamen Unterricht an
Grund- und Hauptschulen. Seit
zehn Jahren erforscht und begleitet
sie inklusive Schul- und Unter-
richtsentwicklungsprozesse. |hr
Schwerpunkt ist die Qualifizierung
der Akteure und der Aufbau von
Partnerschaften zwischen Wissen-
schaft und Praxis.
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Alltagssprache, Leichte Sprache und Braille-
schrift in einem einzigen Buch: Der flnfte Titel
der Erstlesereihe ,Die Bunte Bande® vereint
erstmals alle drei Angebote und ermoglicht
damit allen Lesern ein inklusives Erlebnis.

Text und Protokolle Eva Keller

Illlustrationen: Ulrich Velte, Igor Dolinger '(_ ‘; i
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»Die Bunte Bande“ hat schon einige Herausforderungen bestanden, beim Sportturnier,
mit der Schulband und mit der neunmalklugen Cousine aus der GroBstadt. Davon erzah-
len die ersten vier Geschichten uber die jungen Freunde, die die Aktion Mensch und der
Carlsen Verlag in der Erstlesereihe ,Die Bunte Bande® veroffentlicht haben. Die vielleicht
groBte Herausforderung steckt allerdings in dem im Fruhjahr erschienenen flunften Band
— und zwar nicht fur die Charaktere im Buch, sondern fur die Macher dahinter. Denn ,Die
Bunte Bande: Das gestohlene Fahrrad® ist die erste inklusive Ausgabe dieser Reihe.

,Drei verschiedene Textversionen in einem Buch — das gab es bisher nicht. Das inklusive
Kinderbuch vereint Alltagssprache, Leichte Sprache und Brailleschrift ganz bewusst. So-
dass alle Kinder die neueste Geschichte ,Der Bunten Bande® lesen kdnnen — im besten
Falle gemeinsam!®, sagt Mirjam Daniels von der Aktion Mensch, die das Projekt initiiert
und koordiniert hat. Ganze zwei Jahre seien von der ersten Idee flr ein inklusives Kin-
derbuch bis zu seiner Veroffentlichung vergangen. ,Viele wichtige Partner konnten dazu
gewonnen werden. Verschiedene Experten haben am Konzept gefeilt, an Text, Bild und
Gestaltung getuftelt, auch die Herstellung und der Druck waren aufwendig®, so Mirjam
Daniels. Es hat sich gelohnt: Mitte Méarz haben die Aktion Mensch und der Carlsen Verlag
das Buch schlieBlich gemeinsam auf der Leipziger Buchmesse vorgestellt.

Das Ergebnis ist auBergewohnlich: ein Buch mit Ringbindung im DIN-A4-Format. Doppel-
seiten in Alltagssprache wechseln sich mit Doppelseiten in Leichter Sprache ab. Damit
die Kinder die flr sie passenden Seiten schnell finden, sind die ,leichten” Seiten hellblau
unterlegt und ragen Uber die Rander der anderen Seiten hinaus. Auch das Leichte-Spra-
che-Symbol lotst sie durch die Seiten.

,aemeinsam sind wir stark® ist die Losung ,Der Bunten Bande®. Durch die Geschichten
lernen Kinder, was Vielfalt und Inklusion bedeuten. Namlich: Besonderheiten und Ge-
meinsamkeiten entdecken, andere verstehen und respektieren, zusammen spielen und
lernen. Mit dem flinften Band geht die Aktion Mensch einen Schritt Gber die ersten vier
Bande hinaus, fur die es jeweils eigene Ausgaben in Alltagssprache, Leichter Sprache, als
barrierefreies PDF als auch als Horbuch gibt. Durch die drei Textversionen in einem Buch
werden junge Leserinnen und Leser auf die besonderen Bedurfnisse anderer Kinder auf-
merksam — und das Buch ermdglicht ihnen ein gemeinsames Leseerlebnis.

Gemeinsam sind wir stark: Diese Erfahrung haben auch die Macher des Buchs gemacht.
Die einen haben ihr Fachwissen rund um die Buchproduktion einflieBen lassen, die ande-
ren ihr Wissen um Barrieren flir Menschen mit Sehbehinderung oder Lernschwierigkeiten
—und alle eine ordentliche Ausdauer und Offenheit fur Neues. Auf den folgenden Seiten

berichten einige der beteiligten Experten von den Herausforderungen und den Losungen.
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Gregor Strutz,
der Designprofi

Wir von Inkl.Design haben das Konzept erstellt,
wie sich ein solch komplexes Buchprojekt
Uberhaupt umsetzen lasst. Und wir haben darauf
geachtet, dass der Anspruch auf Inklusion
eingelost wird. Die groBte Herausforderung war
dabei, dass die Produktion nicht chronologisch
ablief, sondern ein standiges Pingpong war.
Das fing schon mit dem Text an. Ein Text in
Alltagssprache wird in Braille namlich immer
langer. Und wir konnten ja nicht einfach die
Abstande zwischen den Punkten verringern, nur
damit eine bestimmte Textmenge auf die Seite
passt!

Also haben wir im Projektteam den Brailletext
als MaBstab fur die Verteilung des Textes
genommen und geschaut, ob sich eine
Doppelseite Text in Alltagssprache und in
Braille auf der folgenden Doppelseite gut

in Leichter Sprache abbilden lasst. Dafur
haben wir das Ubersetzungsbiiro fiir Leichte
Sprache und deren Priferinnen und Prufer

mit Lernschwierigkeiten zurate gezogen. Im
nachsten Schritt haben die Illustratoren Stellen
benannt, an denen sie sich die Bilder vorstellen
konnen. Denn die Bilder sollen ja zum Text
passen, sie sollen Stimmungen verstarken und
Spannung aufbauen.

Fur die lllustratoren haben wir in einer Checkliste
aufgeschrieben, worauf es bei Kindern mit
Sehbehinderung und auch mit Lernbehinderung
ankommt: Text und Bild durfen sich nicht
Uberlagern. Die lllustrationen dtrfen nicht zu
detailreich sein, damit die Kinder nicht den
Uberblick verlieren — gleichzeitig sollen sie

aber fur sehende Kinder noch interessant sein.
Zudem muss auf klare Konturen und bei der
Farbgebung auf Kontraste geachtet werden.

SchlieBlich lagen die Skizzen vor. Aber bis alles
gepasst hat, mussten wir noch einige Male Text
und Bilder hin und her schieben, hier mal einen
Satz kirzen, dort eine lllustration verkleinern
oder ganz austauschen.

Ubrigens haben wir uns bewusst gegen taktile
Abbildungen entschieden, die blinde Kinder
ertasten konnten. Anderen Kindern erleichtern
[llustrationen den Zugang zum Text, aber fur
blinde Kinder sind sie eine weitere Barriere.

Der Text ist auch so bunt genug, finden wir. Viel
wichtiger war uns, dass blinde Kinder mit dem
Buch das Braillelesen Uben. Schwindendes
Leseverstandnis ist auch bei blinden Kindern ein
Thema, viele greifen lieber zu Horblchern.

Das DIN-A4-Format ist bei einem inklusiven
Buch zwingend: weil Brailleschrift viel Platz
braucht, weil sehbehinderte Kinder auf groBe
Schrift und groBzigige lllustrationen angewiesen
sind und weil bei Leichter Sprache eine groBe
Schrift und Zeilenabstande ublich sind. Auch bei
der Ringbindung haben wir uns gemeinsam mit
dem Projektteam etwas gedacht: So klappt das
Buch nicht versehentlich zu, wahrend die Kinder
die Braillepunkte ertasten.

Mit dem Ergebnis sind wir sehr glicklich.

Und ich hoffe, dass wir mit dem Buch eine
Vorstellung davon vermitteln konnen, was echtes
inklusives Design ist und was es leisten kann!




Andrea Tischner,
die Ubersetzerin

Manche Kinder brauchen Geschichten in leicht
verstandlicher Sprache, weil sie die Zusammen-
hange sonst nicht verstehen. Oder weil sie nicht
gut lesen konnen. Wenn wir in unserem Biro

fur Leichte Sprache Texte von Alltagssprache in
Leichte Sprache ubersetzen, versuchen wir, nahe
am Original zu bleiben. Gerade bei Geschichten
ist es schade, wenn wir Inhalte stark vereinfa-
chen oder ganz weglassen mussen — da geht
immer etwas verloren.

Umso toller fanden wir es, dass wir bei dem
inklusiven Bunte-Bande-Buch von Anfang an
eingebunden waren und schon fur den Text in
Alltagssprache ein paar Hinweise geben konn-
ten. Zum Beispiel, dass die Geschichte nicht zu
komplex sein sollte. Zu viele Personen sind ver-
wirrend fir Menschen mit Lernschwierigkeiten.
Und zu den Regeln fiir Ubersetzungen in Leichte
Sprache gehort auch, einen Text chronologisch
aufzubauen. Fur die Geschichte der Bunten Ban-
de bedeutet das zum Beispiel, die Geschichte
ohne viele Zeitspringe zu erzahlen. Allzu viele
Ortswechsel sollten vermieden werden, genauso
wie zu viele Nebenschauplatze zur Hauptge-
schichte — hier also die Ideen der Bunten Bande,
wie sie Geld fur ein neues Fahrrad sammeln.
Auch von schwierigen auslandischen Namen
haben wir abgeraten, da Menschen mit Lern-
schwierigkeiten diese oft falsch aussprechen
und deshalb meist nicht verstehen.

In der Textversion in Leichter Sprache haben wir
anstelle der Vergangenheit die Gegenwartsform
verwendet. Das macht den Text lebendiger, au-
Berdem sind Verbformen im Prasens den Men-

schen mit Lernschwierigkeiten gelaufiger. Damit
das Geschehen verstandlich ist, mussten wir

an manchen Stellen ausfuthrlicher werden, und
schwere Begriffe haben wir erklart. Aus diesen
Grunden sind Texte in Leichter Sprache meist
langer als im Original.

Den fertigen Text haben wir dann mit jungen Er-
wachsenen mit Lernschwierigkeiten und Schile-
rinnen und Schulern einer Forderschule gepruft.
Flr einige war er schon zu leicht, andere hatten
selbst mit dieser leichten Version noch Mihe.
Aber alle fanden die Idee von einem Buch fur
alle toll.

Christiane Bartelsen,
die Verlagsfrau

Der Carlsen Verlag ist immer offen flr neue Ide-
en. Wir hatten zum Beispiel deutsch-turkische
Kinderbicher im Programm, wir haben Pixi-BU-
cher fur Fluchtlinge in verschiedenen Sprachen
herausgegeben — und auch Inklusion ist flir uns
ein wichtiges Thema. Als die Aktion Mensch mit
der Idee eines inklusiven Kinderbuchs flr unser
Verlagsprogramm an uns herangetreten ist, ha-
ben wir die Idee deshalb gerne aufgegriffen!

Gemeinsam haben wir Uberlegt: Was passt zu
Carlsen? Welche Geschichte uber Inklusion kon-
nen wir erzahlen? Was spricht die Zielgruppe
an? AuBerdem gab es Zustandigkeiten zu klaren.
Eine unserer Autorinnen hat die Story entworfen,
und unsere lllustratoren haben sich um die Bil-
der gekimmert. Aber mit Themen wie Leichter
Sprache und Brailleschrift kannten wir uns nicht
aus — da waren wir froh um die Expertise von




Inkl.Design und leicht ist klar. Das Format und
die Ringbindung beispielsweise sind fur Carlsen
ungewohnlich, die haben wir bei Kinderblchern
fur das Grundschulalter sonst nicht.

Das Projekt war eine echte Herausforderung:
von den neuen Anforderungen an Gestaltung
und Herstellung, die sich aus dem Anspruch
an Barrierefreiheit ergaben, sowie den vielen
Abstimmungen zwischen allen Beteiligten und
dem damit verbundenen Zeitaufwand uUber die
Prufgruppen und diverse Druckmuster bis hin
zur Aufnahme ins Verlagsprogramm und zum
Vertrieb.

Fur den Verlag ist das Buch ein Pilotprojekt:
Funktioniert die Idee von einem barrierefreien
Kinderbuch? Kaufen Schulen und Eltern dieses
Buch? Lesen die Kinder es gerne, kommen sie
uber Unterschiede und Gemeinsamkeiten ins
Gesprach?

Jetzt sind wir sehr gespannt, wie das Buch an-
kommt. Das geschaftliche Interesse steht dabei
fur uns nicht im Vordergrund. Aus der Tatsache,
dass Carlsen der groBte Kinderbuchverlag in
Deutschland ist, resultiert flr uns einfach eine
gewisse Verantwortung, aktuelle gesellschaftli-
che Themen mitzugestalten.

Martin Schitipen,
der Drucker

Fur uns als Druckerei war das inklusive
Kinderbuch vom passenden Druckverfahren
Uber das Zeitmanagement bis zur Logistik eine
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echte Herausforderung. Aber wir waren von der
|dee begeistert und sind deshalb mit groBer
Experimentierfreude an die Arbeit gegangen!

Von Anfang an stand fest, dass fur ,Die Bunte
Bande* eine Braillepragung nicht infrage kommt,
weil die Bicherseiten beidseitig bedruckt wurden.
Also haben wir uns flr das Siebdruckverfahren
entschieden. Um es einfach auszudricken:

Die Braillepunkte wurden mit Lack auf die
schon mit Text und Bildern bedruckten Seiten
aufgetragen — in drei Durchgangen, bis sie die
vorgegebene maximale Hohe hatten. Das ist fur
Kinder, die im Braillelesen noch nicht so gelbt
sind, sehr wichtig.

Die Erfahrungen, die wir durch eine Kleinauflage
im Braillesiebdruck und durch friihere Projekte
mit Inkl.Design gesammelt haben, waren bei
der Produktion des inklusiven Kinderbuchs sehr
hilfreich. Wir wussten zum Beispiel, dass das
Papier sich verziehen kann, wenn es durch die
UV-Trockner lauft. In diesen Maschinen wird der
Lack getrocknet. Also hatten wir die Idee, das
Papier beidseitig mit Mattfolie zu kaschieren -
und das hat sich bewahrt.

Anders als im Offsetdruck, wo die Bogen nur so
durchrauschen, ist der Druck der Brailleschrift
im Siebdruckverfahren sehr langsam. Aber

nur so lassen sich ein optimaler Aufbau und
Lackverlauf sowie hochste Passergenauigkeit
erzielen. Wegen der hohen Flachendeckung
mit Braillepunkten und wegen der PapiergroBe
und des Papiergewichts konnten wir nur sehr
kleine Stapel durch die Druckmaschinen
schicken. Sonst hatten sich die Braillepunkte
auf den Ruckseiten eingedriickt. Bei solchen
Produktionen werden aus einer Palette Papier
leicht zehn bis 15 Paletten mit fertig gedruckten
Bichern. ——
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Mehr wissen

Hier finden Sie weitere Informationen, Adressen

und Termine zu den Beitragen im Heft

Seite 16-21

Kindheit heute

e Informationen rund um die Inklusi-
onspadagogik, zusammengestellt
von Ines Boban und Andreas Hinz
von der Martin-Luther-Universitat
Halle-Wittenberg, gibt es auf:
www.inklusionspaedagogik.de

e Lesetipp: Heidrun Briindel und
Klaus Hurrelmann geben einen Uber-
blick Uber die Geschichte des Auf-
wachsens und Theorien zur Kindheit.
Kindheit heute. Lebenswelten der
jungen Generation, Heidrun Briindel
und Klaus Hurrelmann, Beltz Verlag,
2017, ISBN 978-3-407-25774-1

e Lesetipp: Ein Kinderarzt und ein
bekannter Hirnforscher zeigen, wie
wichtig Naturerfahrungen fir die
kindliche Entwicklung sind.

Wie Kinder heute wachsen. Natur
als Entwicklungsraum, Herbert
Renz-Polster und Gerald Hither,
Beltz Verlag, 2016,

ISBN 978-3-407-85953-2

Seiten 22, 52, 84
Kiinstlerbilder

* Das Kunstmuseum Bonn bietet seit
einigen Jahren inklusive Ferienwork-
shops fir Kinder und Jugendliche an
wie auch Familienateliers in Koopera-

tion mit Kdnstlern mit Behinderung.
Mehr Infos unter:
www.kunstmuseum-bonn.de/
bildung/inklusion

Seite 31-37

Wohl oder Wehe?

* Wie Bildungswege verlaufen kon-
nen, wenn im Feststellungsverfahren
Fehler gemacht und nicht korrigiert
werden, zeigt die WDR-Dokumenta-
tion ,Fur dumm erkléart — Nenads
zweite Chance® von 2016 aus der
Reihe ,Menschen hautnah*
www.youtube.com/
watch?v=SwEL79aqVXw

* Der ,Jakob Muth-Preis fur inklusive
Schule® wird seit 2009 an Schulen
verliehen, die inklusive Bildung
beispielhaft umsetzen. Ausgezeich-
nete Schulen und ihre Konzepte
werden vorgestellt unter:
www.jakobmuthpreis.de

* Aus den Erfahrungen der Preis-
tragerschulen wurden ,Sieben
Merkmale guter inklusiver Schule®
abgeleitet, die auf der Website zum
Jakob Muth-Preis in einem Film und
einer kostenlosen Broschire zum
Downloaden dargestellt werden:
www.jakobmuthpreis.de/sieben-
merkmale

Seite 38-49

Eltern erzahlen

* Lesetipp: Die Forscherinnen Karin
Jurczyk und Josefine Klinkhardt vom
Deutschen Jugendinstitut pladieren
fur eine Familienpolitik, die starker
von den Kindern aus gedacht wird.
sVater, Mutter, Kind? Acht Trends in
Familien, die Politik heute kennen
sollte“, Karin Jurczyk und Josefine
Klinkhardt, Verlag Bertelsmann
Stiftung, 2014, ISBN 978-3-86793-
543-2

* Der Bundeselternrat ist die Dachor-
ganisation der Landeselternvertre-
tungen in Deutschland. Er vertritt die
Eltern von rund acht Millionen Schu-
lern an allgemeinbildenden und
berufsbildenden Schulen:
www.bundeselternrat.de

* Mehr Uber das Projekt von Mirco
und Jason von Juterczenka sowie
der Blog ist zu finden unter:
www.wochenendrebell.de

* Oyindamola Alashe gibt in ihrem
Blog ,Sweete Mom - alleine zu
zweit“ Einblicke in das Thema Ein-
Eltern-Familie und Gesellschaft.
www.sweete-mom.de

* Mehr zum Thema Inklusion in der
Jugendfeuerwehr unter:
www.jugendfeuerwehr.de/
schwerpunkte/inklusion

 Ein weiteres Interview von Mareice
Kaiser mit Maren Stover gibt es unter:
www.kaiserinnenreich.de/tag/
maren-stoever

Seite 54-57

Spielend inklusiv
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* Lesetipps: Mit der Bedeutung des
Spiels und inklusiver Gruppen fir die
kindliche Entwicklung beschaftigt
sich der Padagoge und Bildungsfor-
scher Ulrich Heimlich.

Einfihrung in die Spielpddagogik,
Ulrich Heimlich, Verlag Julius Klink-
hardt, 2015, ISBN 978-3-8252-
4199-5.

Kinder mit Behinderung — Anforde-
rungen an eine inklusive Friihpada-
gogik, Ulrich Heimlich. Weiterbil-
dungsinitiative Frihpadagogische
Fachkrafte, 2013. Als PDF zum
Downloaden: www.tinyurl.com/
heimlich-weiterbildung

 Hier konnen Eltern und Kinder
Spielplatze in ihrer Nahe finden,
eintragen und bewerten:
www.spielplatztreff.de

e Gerate flur Spiel- und Sportplatze,
von denen alle Kinder profitieren
konnen, sind zu finden unter:
www.kompan.de/das-spielen-fuer-
alle-universelles-design

Seite 58-65

Hand in Hand

Die Lebenshilfe Gutersloh bietet die
Module, die im Rahmen des Projekts
FRED entwickelt wurden, Bildungs-
einrichtungen an. Einen Infoflyer
kann man downloaden unter:
www.tinyurl.com/flyer-guetersioh

Seite 72-79

Kinder brauchen jemanden, der
an sie glaubt

Der Film ,Berg Fidel — eine Schule
fur alle* ist abrufbar unter:
www.bergfidel.wfilm.de
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Q wie Qualifizierung

e Fur ,Lehrerfortbildungen zu Inklusi-
on - eine Trendanalyse® haben Prof.
Bettina Amrhein, Koordinatorin Inklu-
sion am Zentrum fur Lehrerinnenbil-
dung der Universitat zu Kaln, und
Benjamin Badstieber im Auftrag der
Bertelsmann Stiftung 2014 lber

700 Fortbildungsveranstaltungen zum
Thema ,Inklusion* analysiert. Ergeb-
nis: Es gibt viele Angebote, sie sind
jedoch nicht hinreichend wirksam.
www.tinyurl.com/fortbildung-lehrer

* Der ,Index fur Inklusion® ist ein
Leitfaden fir die Schulentwicklung.
Bildungseinrichtungen konnen mit
seiner Hilfe ablesen, inwieweit sie
bereits Kulturen, Strukturen und
Praktiken der Inklusion umsetzen.
Index fir Inklusion, Tony Booth,
Mel Ainscow, Beltz Verlag, 2017,
ISBN 978-3-407-63006-3

e Studiengange und Weiterbildun-
gen zum Thema Inklusion sind ab-
rufbar Uber die Webseite der Aktion
Mensch:
www.aktion-mensch.de/bildung/
inklusion-studieren.html

e Der Online-Bildungsservice der
Aktion Mensch bundelt alle Materia-
lien der Aktion Mensch zu Bildung
und Unterricht. Uber ein Suchformu-
lar konnen padagogische Fachkrafte
und Interessierte kostenlose Arbeits-
mittel und Informationen bestellen
beziehungsweise herunterladen.
www.aktion-mensch.de/bildung/
bildungsservice.html

Impressum

Menschen. Inklusiv leben. Herausgeber Aktion
Mensch. Redaktion Aktion Mensch Robert
Fechner (stellv. Chefredakteur), Sabine Huth
(Art-Direktion), Christina Marx (Chefredakteurin,
Vi.S.d.P), Silke Niemann und Sandra Vukovic
(inhaltliche Konzeption).

Redaktion und Grafik muehlhausmoers
corporate communications Anja-Martina
Hamann (Kreativ-Direktion), Michael Konrad
(Produktion), Vivien Lenzen (Text), Dagmar
Puh (Projektleitung und Redaktion), Beate
Schwarz (Text und Redaktion), Gabriella
Seemann (Art-Direktion), Jan Steinhauer
(Bildredaktion), Elke WeidenstraB (Lektorat).
Freie Mitarbeiter Text: Oyindamola Alashe,
Prof. Bettina Amrhein, Astrid Eichstedt,
Mareice Kaiser, Eva Keller, Michaela Ludwig,
Sarah Schelp, Stefanie Wulff. Foto und
lllustration: Patrick Desbrosses, Jann Hofer,
Roman Pawlowski, Julia Sellmann, Hannah
Warren, Lisa Winter. Titelbild Tobias Schult.
Anschrift der Redaktion Aktion Mensch,
HeinemannstraBe 36, 53175 Bonn, E-Mail:
magazin@aktion-mensch.de, Telefon:

0228 20 92-361. Leser-/Abonnentenservice
Telefon: 0228 20 92-381 oder -366, E-Mail:
magazin@aktion-mensch.de. Anzeigen und
Kooperationen muehlhausmoers, Beate
Schwarz, SpichernstraBe 6, 50672 Kaln,
Telefon: 0221 95 15 33-31, E-Mail:
b.schwarz@muehlhausmoers.com.

Druck druckpartner, Essen.

Die Redaktion tbernimmt keine Haftung fur
unverlangt eingesandte Manuskripte, Fotos
und lllustrationen. Kein Teil dieser Zeitschrift
darf ohne schriftliche Genehmigung des
Herausgebers vervielfaltigt oder verbreitet
werden.

Fiir eine bessere Lesbarkeit verwenden wir

in den Texten nur die mannliche Form. Die

weibliche Form ist immer eingeschlossen.

VA

FSC

MIX
Papier
FSC® C017894

Print kompensiert

1d-Nr. 1870214
www.bvdm-online.de

97


http://www.tinyurl.com/fortbildung-lehrer
http://www.aktion-mensch.de/bildung/inklusion-studieren.html
http://www.aktion-mensch.de/bildung/inklusion-studieren.html
http://www.aktion-mensch.de/bildung/bildungsservice.html
http://www.aktion-mensch.de/bildung/bildungsservice.html
http://www.tinyurl.com/heimlich-weiterbildung
http://www.tinyurl.com/heimlich-weiterbildung
http://www.spielplatztreff.de
http://www.kompan.de/das-spielen-fuer-alle-universelles-design
http://www.kompan.de/das-spielen-fuer-alle-universelles-design
http://www.tinyurl.com/flyer-guetersloh
http://www.bergfidel.wfilm.de
mailto:magazin%40aktion-mensch.de?subject=
mailto:magazin%40aktion-mensch.de?subject=
mailto:b.schwarz%40muehlhausmoers.com?subject=

#2 — 2018

Lernen und Entwicklung:

Auf dem Weg

Was mochte ich? Wie kann ich etwas verandern? Und warum gibt es so viele
Hindernisse, Bedenken und Neins? Spatestens in der Pubertat nehmen junge
Leute ihr Leben in die Hand. Die kommende Ausgabe von Menschen. Inklusiv
leben. schaut, was sie bewegt und was sie bewegen.
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Wie Wurst und Ketchup:
zusammen einfach am besten.

.
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. Die Aktion Mensch setzt sich fur eine Gesellschaft ein, in der Unterschiede
ganz normal sind. Unterstltzen Sie uns dabei! Mit dem Glucks-Los
soziale Projekte fordern und gleichzeitig bis zu 2 Millionen* gewinnenX

-
F

Lotterieveranstalter ist die Aktion Mensch e.V.X fur einen Monat und verlangert sich monatlich
Heinemannstr. 36, 53175 Bonn, AG Mainz, jeweils um einen weiteren Monat, bis Sie

VR 902, vertreten durch den Vorstand Armin der Verlangerung widersprechen. Die Lotterie-
v. Buttlar. Es gelten die von der staatlichen bestimmungen erhalten Sie auf telefonische
Lotterieaufsicht genehmigten Lotteriebe- Anforderung (Tel.: 0228 2092-400) kostenlos
stimmungen. Wenn Sie uns den ausgeflllten per Post oder auf www.aktion-mensch.de.
Losvordruck zusenden, erhalten Sie von uns Sie mussen mindestens 18 Jahre alt sein, um
ein Bestatigungsschreiben lber das Zustande- ein Los kaufen zu durfen.

kommen des Lotterievertrages. Den Lospreis *Die Gewinnwahrscheinlichkeit flir den Hochst-
buchen wir monatlich von lhrem Konto ab. Die gewinn pro Gewinnkategorie betragt 1:2,5 Mio.,
Teilnahme Ihres Loses an der Lotterie erfolgt die fur das Zusatzspiel betragt 1:25.000.K
Los weg? Neue Chance unter: o

www.aktion-mensch.de

MENSCH

DAS WIR GEWINNT

@ Lose unter www.aktion-mensch.de



* Familienratgeber.de
Der Wegweiser fur Menschen
mit Behinderung

Der Familienratgeber ist ein kostenloses Internet-Angebot mit Informationen
zu einer Vielzahl von Themen, die fur Menschen mit Behinderung und deren
Familien wichtig sind, um moglichst selbstbestimmt am Leben in der
Gesellschaft teilzuhaben.

DAS WIR GEWINNT MENSCH

@ Mehr unter www.familienratgeber.de
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	Mehr Schüler mit Förderbedarf in Deutschland
	Eltern erzählen
	Eltern müssen fordern
	Maxima Behr-O’Hara (13 Jahre)
	Spielend inklusiv
	Hand in Hand
	Geht doch!
	Kinder brauchen jemanden, der an sie glaubt
	Q wie Qualifizierung
	Leo Wilsmann (10 Jahre)
	Keine Kompromisse mehr
	Die Bunte Bande
	Mehr wissen
	Impressum
	Nächste Ausgabe




